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195. Mittwoch den 21. Auguſt 1833. 


' Pr. u den. ; 

Berlin, vom 1% Auguſt. — Se. Majeftät der 
König haben den Regierungs⸗ Affeffor Johann Friedrich 
v. e zum Regierungsrath zu ernennen 


t. 

Der Herr Dbers Präfident der Rhein Provinz hat 
unterm 12ten d. M. die nachſtehende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Se. Majeftät der König haben mittelſt Aller 
böchſter Kabinets Ordre vom Taten Juli d. J. zu be 
fehlen geruht, daß der vierte Nheiniſche Provinzial 
Landtag am 10. November d. J. eröffnet werde, und 
baden zugleich des Herrn Fuͤrſten zu Wied Durchlaucht 
zum Landtags Marſchall, zu deſſen Stellvertreter aber 
den Herren Grafen von Spee allergnädigft ernannt. Ich 
dringe dies hierdurch zur allgemeinen Kunde. 

Koblenz, den 12. Auguſt 1833. 
Der Königt. Landtags⸗Kommiſſarius, Ober⸗Praͤſident der 
"Rhein, Provinz, Gez.) von Peſte 1 


R u lan d. 


4 


St. Petersburg, vom 10. Auguſt. — Der Ger 


nora, Adjutant Graf Drloff iſt am 7ten d. von Kom 
ſtantinopel hier eingetroffen. f 
Der Adel des Gouvernements Simbirsk hat den 
Wunſch geäußert, dem aus dieſem Gouvernement gebür, 
tigen Geſchichtsſchreiber Karamſin in der Stadt Sim, 
birsk ein Denkmal zu errichten. Se. Majeftär haben 
Darin gewilligt und anbefohlen, zur Ausführung dieies 
Planes im ganzen Reiche cine Subſeription zu eröffnen. 
Die Akademie der Küunſte ſoll mehrere Entwuͤrfe zu 
einem dem Zweck entſprechenden Monumente dur Aus; 
wahl einreichen. 7 z 


4 De ſt erreich. 
rag, vom 14. Auguſt. — Hier trifft man bereits 
große Vorbereitungen 1 30 MM., und 


Thereſienſtadt, 


es duͤrfte der Aufenthalt Sr. Majeftät zu den glaͤnzend⸗ 
ſten Tagen in der Geſchichte dieſer Stadt gehören, 
Ueber die Reiſe Ihrer Majeſtaͤten durch den Leitme⸗ 
ritzer Kreis ſind folgende Nachrichten eingelangt. Die 
Obrigkeit der Herrſchaft Tſchiſchkowitz mit den Lokal⸗ 
Autoritäten und Unterthanen begruͤßte JJ. MM. an 
einer Ehrenpforte im Gothiſchen Style. Zu gleicher 
Zeit wurden auf dem hohen Berge Koſtial in einem 
deurbarten Felde 100 große Felsſtuͤcke geſprengt, deren 
donnernder Schall der ganzen Gegend die gluͤckliche An⸗ 
kunft des geliebten Hertſcherpaars verzundigte. An der 
Grenze der Herrſchaft Lobofig waren zwei Pyramiden 
errichtet, bei welchen JJ. MM. von den Fürftlichen 
Beamten, 24 Richtern, und von der bis zum genann⸗ 
ten Orte gereihten Volksmenge ſeſtlich empfangen wur 
den. Am Eingange von Loboſitz war eine Triumphpforte 
errichtet, auf welcher ſechs Kinder, von paſſenden Sym⸗ 
bolen umgeben, die Produkte dieſer Herrſchaft, den Ge— 
treidebau, die Odſtbaumzucht, die Elbeſchifffahrt, den 
Kohlenbergbau, Wein- und Hopfenbau darſtellten. An 
der, nach der K. Stadt Leitmeritz führenden Clbebruͤcke 
war eine hohe Triumphpforte und zu beiden Seiten 
Joniſche Saulen, zwiſchen welchen ſich die Embleme 
der dortigen Erzeugniſſe zeigten, mit angemeſſenen Auf, 
ſchriften, und hoch oben der K. K. Adler, welcher das 
Boͤhmiſche Wappen emporhob, aufgeftellt. Die ganze 
Nerfe glich einem Triumphzuge. JJ. MM. find am 
Iten d. Abends unter dem allgemeinen Jubel zu There⸗ 
fienftadt eingetroffen, und im Kommandautenhaue abge⸗ 
fliegen. Kurz darauf empfingen Se. Maj. der Kalſer 
auf das Huldvollſte das K. K. Staabs und Ober 
Offizier Corps der Feſtung und die ubrigen geiftlichen 
und weltlichen Behörden, Abends war. die Jeſtung 
und die Kreisſtadt Leitmeritz auf das 
Glänzendfis erleuchtet. Am Sten Morgens wurden von 


der Garniſon der Feſtung und von der Artillerie ⸗Beſpan⸗ 


den Gesgnoſten die verſchiedenen Erdlagen, die man be⸗ 


: — 124 


ur 
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nung mehrere Mindvers im ſogenannten Keffel vor Sr. einander zu ſetzen, welche die ierung bei der Bear⸗ 
Majeſtät ausgeführt. Nach der Tafel nahmen Se. beitung des vorliegenden E s vor Augen gehabt. 
Maljeſtät der Kaiſer die Feſtungswerke in Augenschein. Er machte darauf aufmerk m, wie von der Beautwor⸗ 
Die Bohrungen auf Salz werden im Jung⸗Bunzlauer tung dieſer Frage, welche zu den wichtigeren des Lande 
Kreiſe ununterbrochen fortgeſetzt, und verſprechen bereits tages gehoͤre, die Geſtaltung der fünftigen innern Landes 
die guͤnſtigſten Reſultate. Hoͤchſt intereſſaut find für Verwaltung und deren Erfolg zunächſt mit abhängig 
ber ſey. Der Plan zur Errichtung von Kreis⸗Direcrionen 
reits durchbrochen hat. Nach der Verſicherung des Hof: habe lange zu feinen Lieblingswuͤnſchen gehoͤrt, da er 
rath Klenke, welcher die Bohrverſuche ordnet und leitet in ihnen das rechte Auge und den rechten Arm des 
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß man in Kurzem Miniſteriums des Innern erblicke, mittelſt deren die ges 
auf bedeutende Salzlager kommen werde, die nicht allein. ſammte Landes⸗Verwaltung güt, raſch und kraͤftig vor 
die Deckung der bisherigen Koſten, ſondern auch eine waͤrts zu ſchreiten vermögend ſeyn werde. Raume er 


reiche Ausbeute gewaͤhren werden. 


Thereſienſtadt, vom 15. Auguſt. — Geſtern ers 
hielten Se. K. K. Majeſtaͤt den Beſuch Se. Majeſtaͤt 
des Köniss von Preußen. Se. Majeſtat trafen hieſelbſt, 
nach 11 Uhr Vormittags ein, und ſtiegen in dem von 
Ibren K. K. Majeſtäten bewohnten Kommandanten⸗ 
Gebaͤude ab. Der wechſelſeitige Empfang der beiden 
Monarchen trug das Gep-äge der unter nlergoͤchſtden⸗ 
ſelben beſtehenden, durch alle Zeitverbaͤltniſſe bewahrten 
Fleundſchaft. — Se. Majeſtaͤt der König traten gegen 


5 Uhr die Nuͤckfahrt nach Toͤplitz an. — Ja dem Ge⸗ 


folge Sr. Koͤnigl. Preuß'ſchea Majeſtät befanden ſich 
der Oder⸗Kammerherr Fuͤrſt v. Wittgenſtein, der 


Kabi⸗ 
netsminiſter Herr v. Ancıllon, und der Generel⸗Adjutaut 
von Witzleben. - (Prager 33 4 


auch ein, daß in einem conſtitutionellen Staate viele 
Gerenftände bureaukratiſch erledigt werden müßten, ſo 
werde dagegen für wichtigere und namentlich ſtreitige 
Angelegenheiten eine kollegialiſche Berathung und Ent 
ſcheidung aus mehrfachen Gründen nicht zu entbehren 
ſeyn, beſonders deshalb, weil ganz Sachſen an kollegial 
liche Formen noch zu ſehr gewohnt ſey, um nicht gegen 
die Entſchetdung des Einzelnen Mißtrauen zu hegen und 
Willkuͤr darin zu, erblicken. Nach einer Entgegnung 
des Abgeordneten von Mayer, worin derſelbe das bureau“ 
kratiſche Syſtem gegen den Vorwurf der Willkuͤr zu 
wertheidigen luchte, bemerkte der Staats, Miniſter ferner: 
Wenn der geehrte Abgeordnete ſaze, daß durch die Kol 
legialität nur der Despotismus befördert werde, ſo muͤſſe 
er dem aus theoretiſchen Gründen, wie nach det Eis 
fahrung widenprechen. Er babe Gelegenheit gehabt, 
das kennen zu lernen, was in der Napoleoniſchen Zeit 


Deut ſſch elan d. unter den Präfekten theils in Frankreich, theils in 

Dresden, vom 10. Auauſt. — In der vo geſtri- Weſſtphalen geſchehen, und da muͤſſe er ſagen, daß, wenn 
gen Sitzung der zweiten Kammer wurden die Bes fie die direkten Abgaben pänktlich erhoben und die 
rathungen uͤber den Geſetz Eutwurf hinsichtlich der Kom; Straßen unterhalten hätten, ſie thun konnten, was fie 
petenz⸗Verhaͤltniſſe zwiſchen Juſtiz- und Acminiſtracw, wollten, alſo große Willkuͤhr vorhanden geweſen. ſey⸗ 
Behörden beſchloſſen, und Teinnächit das ganze Geſetz und der Untergebene keinen Schutz gehabt hade. Der 
einſtimmig angenommen. Der zweite Gegenſtand der Abges dnete von Mayer erwiederte, daß damals in 
heutigen Tagesordnung führte zur Beratgung über das Frankrejch und Weſtphalen keine Kammern und keine 
Königliche Deeret, die Errichtung von Kreis -Di Conſtituſon verhaucen geweſen ſeyen. Der Abgeordnete 
gectionen betreffend. Die allgemeine Discuffion eroͤff? von Frieten erinnerte ſchließlich, da es vor Allem darauf 
nete der Abgeordnete von Maper durch einen ſeyr aus, ankomme, ob man Provinzial: Behörden haben wolle, 


führfichen Bericht, wotin er ſich mehrfach uͤber die 
Nachtheile der durch das gegenwärtige Drerer gebotenen 
kollegtaliſchen Eintichtung aus prach und ſich dagegen 
fuͤr die bureaumaͤßigen Verhandlungen erklaͤrte. Er hob 


unter Anderem hervor, wie die kollegtaliſche Einrichtung 


die Geſchäͤftsfuͤhrung verweitlauftigte und erſchwere, das 
Uebel des Corporationsgeiſtes unvermeidlich mit ſich fuͤbre, 
ein bedentendes Hinderniß für die zunehmende Emsnch 
patien der individuellen Freiheit der Gemeinden und 
der Provinzen ſey, die Verantwortlichkrit in jeder Be⸗ 
ziehung mindere, die Macht der Reglerung beſchraͤnke 
und ſelbſt die Wirkſamkeit der Stände lahme. Der 
Berichterſtotter trug daher darauf an, den Plan abzu⸗ 
lehnen und die Regierung um einen andern auf rein 


bu eaumäßige Einrichtung der Müttel Behörden baſirten 


Plan zu erſuchen. Der Staatsminiſter von Lindenau 
nahm hierauf das Wort, um bie Geſichtspunkte aus 


die Feage- üder ihre kollegralt'che Einrichtung werde erſt 
ſpäter eroͤrter t werden muͤſſen. Mit dem erſteren ſcheine 
ihm aber die Kanmier einverſtanden. — Nach vielen 
Eroͤrterungen würde die Fortſatzung der allgemeinen 
Berathung uͤber den vorliegenden Gegenſtand bis zur 
nächſten offentlichen Sitzung ausgeſetzt. 1 

Dresden, vom 16. August. — Se. Majeftär-ber 
Koͤnig ſind geſtern Mittag, unter dem Namen etees 
Herrn v. Weeſer ſtein, von Pillnitz nach Prag adgeceiſt, 
um Sr. Majefiär dem Kalzer von Oe⸗ſterteich daſelbſt einen 
Veſuch abzuſtatten. — Auch find: Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz von Preußen heute Vormittag n 
Toͤplitz hier durchpaſſirt. 

Frankfurt a. M., vom 14. Auguſt. — Die 
hohe Deutſche Bundes: Verfammlung hat in ihrer 26ſen 
diesjaͤhrigen Sitzung vom 20. Juni den Beſchluß ge 


< 


— 3215 


ſaßt, daß von Bundeswegen eine Centralbehoͤrde nieder 
geſetzt werde, deren Mofgabe es iſt, die näheren Un 
ſtände, den Umfang und den Zuſammenhang des gegen 
die oͤffemliche Ordnung in Deutſchlaud gerichteten Kom⸗ 
plotts, insbeſondere des am 3 April d. J. zu Frank, 
furt ſtattgehabten Attentats, zu erheben und fortwährend 
von ſämmtlichen Verhandlungen der verſchiedenen, mit 
Unterſuchungen wegen Theilnahme an dem gedachten 
Komplotte in den einzelnen Bundesſtaaten beſchaͤftigten 


+ Behörden im Intereſſe der Geſammtheit Kenntniß zu 


7 


erklaͤrr worden. 


nehnien, auch gegenfeitige Mittheilungen und Aufſchluͤſſe 
unter denſelben zu befördern, endlich für Gruͤndlichkeit, 


Vollſtaͤndigkeit und Beſchleunkgung der angehaͤngten Un⸗ 


terſuchungen Sorge zu tragen. — Durch denſelben Bun⸗ 
desbeſchluß wurden die Regierungen von HOeſterreich, 
Preußen, Baiern, Wuͤrtemberg und Großherzogtbum 
Heſſen als diejenigen beſtimmt, deren jede ein Mualied 
der oben beſagten Centralbehoͤrde des Bundes zu ernen⸗ 
wen habe; und nachdem nunmehr fi mmtliche Mitalieder 
bieſer Behoͤrde hier eingetroffen find, ſo iſt dieſelbe in 
ter Bundestageſitzung vom Sten d. M. ats konſtituirt 


e 20, 2700 er e ch. 

Patis, vom 10. Auguſt. — Der Koͤnig wird, wie 
der Moniteur nunmehr anzeigt, den 20ſten d. M. von 
hier nach Cherbourg abreiſen, am 3iſten daſelbſt ein⸗ 
treffen und den 1., 2, und 3. September dort ver 
weilen. Se. Majeſtaͤt werten am 10. September 
zurückkehren und dann eine Zeit lang in Saint Cloud 
reſidiren. 158 

Durch eine Koͤnial. Verordnung iſt in Breſt ein 
Kriegsrath niedergeſetzt, um den Ste⸗Capitain Lemactte, 
unter deſſen Kommando die Fregatte la Réſolue ge chei⸗ 


tert iſt, zu richten; an der Spitze des Kriegsgerichts 


ſteht der Contre Admiral Baron Desrotours. 

Der Marſchall Clauzel hat eine neue Konferenz mit 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten uber die 
Algieriſche Frage gehabt. Man pricht von der Bilbung 
einer Verwaltungs- Commiſſion für die Regentschaft Algier 
und die übrigen Franzöſiſchen Beſitzungen in Afcikg, an 


deren Spitze der Marſchall Clauzel ſtehen wuͤrde ? 


Der Courrier frangais ſagt: „Man theilt uns 
einige neue Details uͤber die Spaltungen mit, die im 
Schooße des Miniſterraths über die Auflöjung der Der 
putirtenkammer ſtatt gefunden haben. Anfangs hatte 
ſich Herr Guizot faſt allein für dieſe Maßregel ausge⸗ 
ſprochen 5 allmaͤlig brachte er aber auch den Herzog von 
Broglie, der Anfangs verſchiedener Meinung geweſen 
war, auf ſeine Seite, und bald ſchloß ſich Graf v. Rigny 
ibnen an. Ohne eine feſte Anſicht 
neigte ſich auch der Graf v. Argout auf die Seite der 
neuen Wahlen, der Marſchall Soult endlich ſtimmte 
den Gruͤnden dei, welche die Anſicht feiner genannten 


Collegen beſtimmt harten. So ſtanden die Sachen bis 


zu den Julifeſten, bis zu denen nichts beſchloſſen wor⸗ 
den war; nach der Feier derſelben wurden die Ber 


und jetzt ſtellte ſich die Majorttaͤt anders. 


baben dieſelden bereits zum Theil enthuͤllt. 


rathungen über dieſen Gegenſtand wieder aufgenommen, 
Die Herren 
v. Broglie, Nigny und Gutzot blieben in ihrer Ueber⸗ 
zeugung feſt; Marſchall Soult und Herr v. Argout bin 
gegen ſchloſſen ſich der Anſicht an, die von dem Grafen 
Sebaſtiani, Herrn Thiers und namentlich Herrn Barthe 
mit außetordentlicher Wärme und Beharrlichkeit ver⸗ 
theidigt worden war. Hofleute geben freilich als Grund 


dieſer Beharrlichkeit den Umſtand an, daß die perſoͤn⸗ 


liche Meinung des Königs der Zuſammenberufung einer 


neuen Kammer nicht guͤnſtig geweſen ſey. Wir wollen 


die Gründe, die man für und gegen dieſe Maßregel im 
Conſeil geltend gemacht hat, nicht wiederholen; die un⸗ 
abhängigen Journale, ſo wie ein miniſterielles Blatt, 
Nur das 
wollen wir bemerken, daß man den Haupteiuwand gegen 


die Beibehaltung der jetzigen Kammer durch eines jener 
unrechtlichen Auskwafte mittel zu beſeitigen gewußt hat, 


welche die richtige Mitte fo gern gebraucht. Die An⸗ 
haͤnger der Auf oͤſung ſtellten namlich als einen entſchei⸗ 
denden Grund für ihre Anſicht auf, daß die jetzige Kam⸗ 
met nur noch. für eine Seſſion zuſammentreten koͤnne 
und alſo nicht ſowohl eine Verſammlung von Deputir⸗ 
ten, als eine von Kandidaten für die nächſten Wahlen 
bilden werde, und daß ſich unter dieſen Umftärden nicht 
recht voraussehen laſſe in wie weit dieſe precaire Stel⸗ 
lung den Deputirten einen Oppoſttionsgeiſt einflößen 


koͤnnte. Die Gegner der Maßregel brachten hierauf die 


Frage uͤber die Dauer der Kammer wieder zur Sprache, 
die nach Jah en und nicht nach Budgets beſtimmt wird, 
und erwiederten, als ſie gefragt wurden, was ſie machen 
wollten, wenn die Nation das Budget für 1826, weil 
es von einer ungeſetzlichen Kammer bewilligt wordey, 


verweigerte, daß die Sache nicht bis auf oieſen Punkt 
werde getrieben werden; da der Streit Über die Dauer 


der Kammer noch nicht entſchieden ſey, ſo werde eine 
paſſende Auslegung der Charte hinreichen, um ſich die 
Mejorität zu erhalten; 10 lange die Depurt ten noch 
eine zweite Seſſion vor ſich haͤtten, könne man der alten 
Majorität und der Annahme des Budgets gewiß ſeyn. 
Nach dierem Tauſchungsplane wurde die Nichtaufloͤſung 
der Kammer beſchloſſen.“ x 4 N 


Ju der Kriegsschule von St. Cyr haben am 28, Juli 


tumultuariſche Scenen ſtattgehabt; der zweite Komman⸗ 


dant der Anſtalt wurde von den aufrühreriſchen Zuglins 


werden, als Gemeine 
daruber zu haben, 


gen aröblich beſchimpft. In Folge des darüber erſtatte⸗ 
ten Berichts an den Kriegsminiſter ſollen ſieben Zoͤg⸗ 
linge, die im Begriff waren, zu Ofſizteren befördert zu 
in verschiedene Regimenter geſteckt 


werden. / 


none Tri ö 

Der in der literariſchen Welt ehrenvoll bekannte 
Kunialich Preußiiche Geheime Ober-Regierungs-Rath 
Schoell iſt am Eten d. M. im 68ſten Lebensjahre der 
war geboren am 8. Mai 1766) hierſelbſt mit Tode ab⸗ 


gegangen. Ein Schlagfluß machte ſeinem thaͤtigen Leben 


raſch ein Ende. 
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L' Europe litteraire, dieſes erſt vor Kurzem gegruͤn⸗ 


dete literariſche Journal, das bei feinem erſten Auftre⸗ 
ten die glaͤnzendſten Hoffnungen erregte, dieſelbe aber 


nicht erfullt hat, geht bereits ſeiner Aufloͤſung entgegen 


und ſoll morgen oͤffentlich verſteigert werden; man zwei⸗ 
felt aber, daß ſich Kaͤufer dazu finden werden. Das 
Unternehmen war nach einem fo großen Zuſchnitte bes 
gonnen worden, daß ſich wohl vorausſehen ließ, es werde 
ſich ohne Unterſtuͤtzung der Regierung nicht halten koͤn⸗ 
nen; auch konnte man in der letzten Zeit eine ſichtbare 
Abnahme an Sorgfalt der Redaction bemerken. Mehr 


rere Erzählungen, die es in feinen neueſten Blättern 


enthielt, gehören wegen Mangels an Erfindungsgeift und 
wegen der in ihnen herrſchenden tiefen Unſittlichkeit zu 
der ganz gewöhnlichen Waare, wie ſo viele Franzoͤſiſche 
Journale ſie liefern. Wahrſcheinlich werden ſie unter 
dem Titel „Revues“ in den Departements mit Erfolg 
ſich aufthuenden literariſchen Blaͤtter von dem Unter 
gange dieſes Nebenbuhlers der Hauptſtadt Vortheil 
ziehen. Die Europe litteraire zählt 1200 Abonnen⸗ 
ten. Haupt Redacteur iſt Herr Alphons Royer; an der 
Spitze des Actien⸗Vereins ſtehen die Herren Bohain 
und Delaſalle. N 


Paris, vom 12. Auguſt. — Der König wird auf 


feinem Ausfluge nach Compiégne von feiner Schweſter, 
der Prinzeſſin Adelaide, den Herzogen von Aumale und 
Montpenſier und dem Grafen v. Montalivet begleitet. 
Beim Wechſeln der Pferde in St. Denis fanden Se. 
Majeſtaͤt die Behörden verſammelt, die Mational-Garde 
unter den Waffen und muſterten dieſelbe; daſſelbe war 
in Senlis der Fall. Beim Walde von Compiegne wurs 
den Se. Majeſtaͤt von den Herzogen von Orleans und 
Nemours, die inzwiſchen von Bruͤſſel zurückgekehrt was 
ren, empfangen und ſtiegen zu Pferde, um die Linien 
der im Lager befindlichen Truppen zu durchreiten. Um 
4 Uhr Nachmittags traf der König und eine Viertel; 
ſtunde ſpaͤter die von Bruͤſſel kommende Koͤnigin in 
Compiégne ein. 
Der Marquis v. Loulé befindet ſich, der Verſicherung 
des Journal de Paris zufolge, noch in Breit; die Nach⸗ 
richt von feiner Ankunft in der Hauptſtadt war alſo 


ungegruͤndet. 


Banquier Jauge, durch deſſen Vermittelung das mis 
gueliſtiſche Anlehen in Paris abgeſchloſſen worden iſt, 
foll noch im Beſitz von 12 Millionen ſeyn, welche von 
den negoclirten Obligationen herrühren. Er ſoll die 
Abſicht haben, dieſe Summe bis zur Wiederherſtellung 
des Portugieſiſchen Königreichs zuruͤckzuhalten, und in 
dem Falle, wenn die Königin Donna Maria von Frank⸗ 
teich und England anerkannt wird, dieſes Capital an die 
Jnhaber der migueliſtiſchen Obligationen zu vertheilen. 
Dieſe Angaben hatten ein Steigen der migueliſtiſchen 
Fonds zur Folge. 17655 
Folgende auf außerordentlichem Wege angelangte Nach⸗ 
tächt des Memorial Bordelais ſcheint uns, wenn ge⸗ 


rade nicht unwahrſcheinlich, doch wenigſtens noch einer 


Bejtätigung beduͤrſend: Am 30 Juli hat das Spaniſche 


Kabinet dem Großbeitanniſchen Botſchafter, wie auch 
dem Hrn. v. Rayneval, eine Nee zugefertigt, in welcher 
Se. katholiſche Majeſtaͤt in der Abſicht, dem Blutver⸗ 
gießen und der Verwuͤſtung eines Landes, ˖ 
Schickſal Se. Majeftät aus wohl bekannten 


Motiven 
Antheil nimmt, Emhalt zu thun, vorſchlaͤgt, 


ſich in Be⸗ 


an deſſen 


zug auf die Anerkennung Donna Maria's da Gloria. 


als legitime Koͤnigin von Portugal 


in Unter handlungen 
einzulaſſen, 


indem ſie zuvot die Grundlagen angiebt, auf 


denen Spanten wegen der Ruhe des Koͤnigreiches und 


des Intereſſes ſeiner Dynaſtie beharren zu muͤſſen glaubt. 
Dieſe Grundlagen find: 1) Perpetuelle Entfernung Dom 
Pedro's und Dom Miguels aus det Halbinſel. — 


Regentſchaft des Grafen von Palmella im Namen der 
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Donna Maria, welcher die exekutive Gewalt nach den 


alten Geſetzen des Königreiches handhaben wird, ſo 
lange bis Portugal mit der Einwilligung der großen 


Mächte die neue Charte regulirt haben wird, welche in 


Zukunft das Staatsgrundgeſetz bilden ſoll. — 3) Entfers 
nung der Ausländer, welche Theil an dem Kampfe ge⸗ 


nommen haben, diejenigen ausgenommen, welche nach vor 
gängiger, den Landesgeletzen gemäßer Naturalifation Dien 


ſte nehmen möchten. — 4) Amneſtie für alle bis zur Throm 
beſteigung der Königin. — 5) Eine ſtandesgemaͤße Apanage 
fuͤr D. Miguel und D. Pedro aus dem K. Schatze. — 
6) Anerkennung der, unter der Regierung Dom Miguel's 
kontrahirten Schulden, und Beſtätigung der, während 
der nämlichen Epoche verliehenen Ehren und Wuͤrdeu.— 
7) Foͤrmlicher Vertrag zwiſchen Englond, Frankreich und 


Portugal, niemals einen anderen Nachfolger auf dem 


Throue Spaniens als legitim anzuerkennen, als die 
Prinzen und Prinzeſſinnen, welche nach dem alten im 
Jahre 1830 wiederhergeſtellten Geſetze der Spaniſchen 
Monarchie zur Regierung berufen find. — 8) Garantte 
England und Frankreichs gegen Se. katholiſche Maßeſtaͤt 
daß Portugal niemals unter irgend einem Vorwande 
geſtatten wird, daß die Spaniſchen Grenzen von politi⸗ 
ſchen Parteien, die direkten oder indirekten Schutz von 
der ſehr getreuen Regierung erhielten, weder beunruhigt 
noch bedroht werden. — 9) Donna Maria da Gloria 
wird keinen Prinzen aus den drei herrſchenden Familien 
in Frankreich, England oder Portugal heirathen koͤnnen; 


die Wahl muß von den Kontinentalmaͤchten gebilligt 


werden. — 10) Die Regierung Donna Maria's wird 
niemals, ohne vorgängiges Zugeſtaͤndniß von Seiten 
Spaniens eine Armee halten können; welche die Trup⸗ 
penanzahl uͤberſteigt, die man für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung nothwendig erachten wird. — Unter dieſen 
Bedingungen verpflichtet ſich Spanien, 
mit der Regierung in Liſſabon auf die Weiſe, wie fie 
unter der Regierung Johanns VI. beſtanden haben, wie 
der herzuſtellen. 1 


Das Journal: de Francfort giebt felgende Defint 


tion vos einem Doetrinair: „Ein Doetkinair iſt ein 


Mann, der ſich fuͤr ſehr weiſe, fur ſehr gelehrt und fuͤr 


einen großen Politiker halt.“ In den Gewohnheiten des 


feine Verhoͤltniſſe 


x 


Lebrſtandes aufgewachſen, betrachtet er den Staat und 
die Nation als eine weite Schule, deren Proſeſſor zu 
ſeyn er ſich herablaͤßt. Wenn ein Dostrinais (Herr 
Royer - Collard) in der Deputi-tenkammer den Vorſitz 
5 jo nannte die Kammec ſich ſelbſt ſcherzweiſe das 
Auditorium Royer⸗Collard's. Die Doctrinairs haben 
ch unter allen nur moͤglichen Regierungen von allen 
feindſeligen Geſinnungen entfernt gehalten. Das Wort 
„politiſche Meinungen“ erregte Furcht in ihnen, weil 
es fie auf die Seite irgend einer Partei zu ſtellen ſchien. 
Um ſich von den Parteien und den Wechſelfaͤllen, denen 
dieſe ausgeſetzt find, zu trennen, trat das Wort „Doctris 
nen“ bei ihnen au die Stelle des Wortes „Meinungen.“ 
Sie waren Gelehrte, welche ſich zu Doetrinen bekann— 
ten, aber keine Parteimaͤnner, welche beſtimmte Anſich— 
ten hatten. Die Doctrinen der Doctrinairs find in 
deſſen äußerſt bequem, denn fie find von einer wunder 
baren Elaftieität. Unter Napoleon begannen ſie ihre 
glückliche Laufbahn, ſetzten dieſelbe unter den Bourbonen 
fort und vollenden ſie jetzt unter Ludwig Philipp. Die 
Souverainität mag vom Throne oder vom Volke aus, 
gehen, der Koͤnig mag gewaͤhlt oder legitim, Eroberer 
oder friedliebend, kriegeriſch oder fromm ſeyn, die Doctri⸗ 
nairs unterſtuͤtzen ihn. Ihre Doctrin beſteht einfach 
darin, daß fie unter jedem Syſtein zu regieren wiſſen. 
Wenn die Republik einſt ſiegen ſollte, ſo werden die 
Docttinairs Republikaner ſeyn; fie werden alsdann bes 
weiſen, daß ſie gegen die rechtmaͤßigen Koͤnige thaͤtig 
geweſen, wie fie im Falle einer Reſtauration zu bewei 
ſen wiſſen werden „ daß man ihnen allein die Nieder⸗ 
lage aller republikaniſchen Theorieen verdanke. Das 
Geschlecht der Doetrinaire iſt nicht zahlreich und hat 
feinen Sitz nur in Paris. England, Deutſchland ber 
ſitzen Gelehrte und Staatsmänner, die verſchiedene An, 
ſichten, aber alle beſtimmte Prinzipien haben. In Frank, 
teich iſt dem nicht fo; die nebelhaften TIheorigen der 
Doetrin beſitzen die Eigenheit, daß fie, indem fie von 
Allem etwas gelten laſſen und eigentlich nichts anerken 
nen, im voraus Waffen und Gruͤnde fuͤr alle Arten von 
Regierung und für dier Rechte aller Dynaſtieen befigen. 
nd dennoch imponiren dieſe Männer in Europa, weil 
fie von ſich bei den Gelehrten die Meinung erregt har 
ben, fie ſeyen Staatsmänner, und bei den Staatsmaͤn⸗ 
nern, ſie ſeyen Gelehrte. Das Wahre an der Sache 
iſt, daß fie leidliche Profeſſoren find, welche die ſchoͤnen 
dedensarten, die Aemter und das Geld jehr lieben, und 
die unter allen künftigen Regierungen Phraſen machen 
und Geld und Aemter beſitzen werden, wie es unter 
allen fruͤheren Regierungen der Fall war.“ 
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eiſfaben, vom 31. Juli. — Die Chronica con- 
‚stitucional de Lisboa, welche ſeit dem 25ſten d. M. 
an die Stelle der bisherigen Hof- Zeitung getreten iſt, 
enthaͤlt mehrere Details über den Einzug der Truppen 
Donna Maria's und über die von den Einwohnern ab⸗ 
gegebene freiwillige Erklärung zu Gunſten der jungen 


Bericht uͤber den Angriſf auf Porto: 


* 


Königin. Ferner bringt dieſe Zeitung eine Proclama⸗ 
tion des Herzogs von Palmella vom 24ſten d. M., 
worin derſelbe den Einwohnern von Liſſabon anzeigt, 
daß Alles aufgeboten werden ſolle, um Frieden und 
Rute zu erhalten, und ibren Beiſtand zu die em Zwecke 
ſo wie zu der völligen Beſiegung der noch im Lande 
befindlichen feindlichen Partei auffordert. f 

Der Herzog von Palmella hat ein Commiſſariat zur 

Verwaltung des oͤffentlichen Schatzes eingeſetzt. 

Ein von dem Pelizei Intendanten Joze Antonio Mas 
ria de Souza e Azuador unterzeichneter Befehl gebietet 
den Magiftrats:Perionen, dajür zu forgen, daß alle un 
ter die Etawohner, vertheilten Waffen in die Depots 
zur uͤckgeliefert warden. BE 


Braga, vom 23. Juli. — Nachſtehendes iſt der 
vom Marſchall Bourmont unterm 26. Juli erſtattete 
„Millitairiſcher 
Bericht, an den König. „Sire! Ich beeile mi), Ew. 
Majeſtät den Bericht des Ober» Befehlshabers der Ope⸗ 
rations-Armee zu uͤberſenden, und ſchaͤtze mich gluͤcklich, 
dem Koͤnige all die Lobſpruͤche beſtaͤtigen zu Können, 
welche die Armee ſo wohl verdient hat. Die Kavallerie 
hat ſich beſonders durch Wunder der Tapferkeit ausge⸗ 
zeichnet und gezeigt, wie ſehr Disciplin die Wirkung 
des Portugieſiſchen Muthes erhöhen kann. Dieſes Dei 
ſpiel wird fuͤr den uͤbrigen Theil der Armee nicht ver⸗ 
loren ſeyn. Die noch unvollſtaͤndigen Details, welche 
der die Operations: Armee commandirende GeneralLieu⸗ 


tenant erhalten hat, erlauben ihm noch nicht, allen denen, 


welche ſich ausgezeichnet haben, Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren zu laſſen. Ein zweiter Bericht wird zum Zwecke 
haben, dieſe Luͤcke auszufullen. Ich fuͤhle mich gedrun⸗ 
gen, mein Zeugniß dem des Baron Clouet beizufuͤgen, 
um der Aufmerkſamkeit des Königs diejenigen Artillerie 
Offiziere zu empfehlen, welche das Feuer von Serralves 
geleitet haben. Es iſt unmoͤglich, eine Batterie mit 
mehr Thaͤtigkeit zu bedienen. Der Herzog von Laffoens 
iſt an meiner Seite verwundet worden. Jedermann be⸗ 
wundert ſeinen Muth und ſeine Kaltbluͤtigkeit. Der 
Marquis Bellas, welcher ſich ebenfalls beſtaͤndig in mei 
ner Nähe befand, war mir bei Ueberbringung der Dur 
fehle von großem Nutzen. Dem Grafen Caſtaxo wurde 
ein Pferd unter dem Leibe verwundet. Der Koͤnig 
hatte geruht, feinen Adjutanten, Herrn Correa, zu mei⸗ 
ner Verfügung zu ſtellen. Dieſer junge Offiziere hat 
die Kaltblͤtigkeit eines alten Soldaten an den Tag ges 
legt und hat meine Befehle mit Muth und Umſicht 
auszufuͤhren gewußt. Eben jo lenke ich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Ew. Majeftät auf meinen Ordonnanz Offizier, 
Major Braſſaget, der ſich ganz beſonders in der Schlacht 
ausgezeichnet hat. Er war beſtändig im heißeſten Feuer 
und ſtieg vom Pferde, um ſich an die Spitze einer 
Handvoll Infanterie zu ſtellen, wodurch er eine Batte⸗ 
rie befreite, und den Feind hinter die Mauern von 
Quinta de Wanzler zuruͤcktrieb. Alle übrigen Offiziere 
meines Stabes haben ihre Schuldigkeit gethan, zwei 


zuruͤckgetrieben. 


— 


von ihnen ſind leicht verwundet worden. Dem Baron 
Bordiane wurde ein Pferd unter dein Peine erſchoſſen 
und All? baben gezerit, daß fie würdig find, in den 
Reihen dieſer tapfefen Portugieſuchen Armee zu fechten, 
deren Treue gezen ihren König ad deren Hingebung 
fin die Sache der Nat on die ſchoͤnſten Tage der Mo⸗ 
narchie zuuͤckruren. . 

Hauptqnartter Lecez de Balco, den 26. Juli 1833. 

a (gez.) Graf v. Bour mont.“ 

Folgendes iſt der oben erwähnte Bericht des Baron 
Comer: „Ayf Befehl des Königs hat eine Recognos⸗ 
cirung gegen einige Punkte der befeſtigten Lime, welche 
Porto auf dem rechten Ufer des Duero deckt, ſtattge⸗ 
funden. Der Zweck war, Quinta de Wanzler, Cordello 
und die zwiſchen Cordello und dem Meere liegende 
Ebene zu recoanosciren. Eine Koloune unter dem Ge— 
nesal Lemos rückte auf Wanzler vor, trieb die feindlichen 
Vorpoſten zu üͤck, nahm das gelbe Haus und ein ande 
res in, Truͤmmern liegendes Gebaͤude und erreichte die 
Mauern des Wanzlee Parks. Dieſe Mauern konnten, 
vermoͤge ihrer Bauart, nur durch Zwoͤlfpfuͤnder auge 
griffen werden. Da aber die ſchlechten Wege das Heran— 
bringen der beiden zu dieler Kolonne gehorenden Kino 
nen verhinderte, ſo war keine Hoffnung, auf dieſem 
Punkte weiter vorzudringen. Nichtsdeſtoweniger behaup⸗ 
tete General Lemos die Stellung, welche er dem Feinde 
genommen hatte, während dieſer verzweifelt focht, um 
dieſelde wieder zu gewinnen. Eine andere Kolonne 
rückte zu derſelben Zeit unter Lakochejacquelein von 
Serialves vor. Ein Theil derſelben pafſirte das Feuer 
ter Forts von Ervelha und der Übrige Theil umging 
Paſtelliero's Poſit on. Der Marſch dieſer Kolonne war 
zuerſt langſam, weil die Wege für die Artillerie und 
Kavallerie faſt ganz unbrauchbar waren, aber bald wur⸗ 
den die feindlichen Vorpoſten nach allen Richtungen 
Die Kavallerie, welche auf einem hoͤchſt 
unguͤnſtigen Boden agiren mußte, zeigte deſſen ungeachtet 
große Ordnung und Entſchloſſenheit. Das Infanterie 
Regiment de Cas caes nahm die Redoute von Paſtellte ro, 
weiche dreimal genommmen und wiedergenemmen wurde. 


Unſere Truppen, die Vortheile des Bodens benutzend, 


aber von den feindlichen Batterieen beſtaͤndig belaͤſtigt, 
behaupteten ihre Stellung, bis Larochejaeguelein verwun⸗ 
det wurde, worauf ſie ſich in beſter Ordnung innerhalb 
unſerer Linie zurückzogen. Die dritte Kolonne unter 
General Pantaleon richtete ihren Marſch auf Bordello, 
indem fie Serralves links liegen ließ. Sie trieb die 
feindlichen Vorpoſten nach dem Dorfe zuruck. Ein Theil 
der Kolonne wendete ſich links, um über den Fluß zu 
gehen, der andere rechts gerade auf das Dorf zu. Der 
Feind hatte alle Häuier beſetzt und würde durch fein 
Kreuzfeuer jeden Vezſuch, das Dorf zu nehmen, hoͤchſt 
verderblich für uns gemacht haben. Artillerie war noth⸗ 
wendig, aber der Zuſtand der Wege machte die Heran⸗ 
bringung derſelben unmoglich. Das gte Liſſaboner Res 
giment, unter den Befehlen des Oderſten Daſchaſtel, 
behauptete jedoch ſein Stellung, obgleich es nicht im 
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Stande war, den Feind aus dem Dorfe zu vertreiben 
Die kleine Kolonne, welche ſich links gewendet batte, 
begegnete ebenfalls vielen Schwierigkeiten. Nichts deſto⸗ 
weniger aber trieb ſie den Feind ver ſich her, und dulch 


einen kleinen Vortheil des Terrains wurde fie in den 


Stand geletzt, ihre Stellung zu behaupten; bis man 
ſich von allen Schwierigkeiten gehörig: zarterrichtet hatte, 
worauf der Rückzug befehlen wurde. Eine Stunde na 
deim Angriffe auf der teten Linie marſchirte der Oberſt 
Ricardo mit feiner Kolonne nach der Ouiata da Ching, 
welches der aͤußerſte Punkt auf der rechten Seite det 
feindlichen Linie if. Die Details dieſes Angriffes ſind 
bis jetzt noch nicht bekannt, ich kann dem Koͤnige daß 
nur melden, daß Oberſt Nicakdo feine. Befehle ausge 
führt hat, und daß er ſich zuletzt der allgemeinen ru 
gängigen Bewegung anſchließen koante, ohne von dem 
Feinde gedrängt 32 werden.“ — Am Schluſſe dieſes 
Berichts werden alle die Offiziere nahmhaft gemacht, die ſich 
beſonders ausgezeichnet haden, und der Tapferkeit ſaͤmm? 
licher Truppen große Lobſpeuͤche ertheilt. . 
7 ” 2 0 22 
e 1 
London, vom 13. Auguſt. — Heute Nachmiztag 
um 2 Uhr wurde im Schatz⸗Amte ein Kabinets Rath 
gehalten, dem laͤmmtliche Miniſter beiwohnten. * 
Der Graf Jeniſon, außerordentlicher Geſandter und 
bevollmaͤchtigter Miniſter des Koͤnigs von Baiern, iſt 
in London angekommen, um den Baron von Cotto abzu⸗ 
loͤſen, der in der naͤchſten Woche nach dem Kontinente 
abzureiſen gedenkt. 8 e 
Der Oeſterreichiſche Gefchäftsträger, Baron Neumann, 
it am Sonnabend von hier nach dem Kontinente ab“ 
gereiſt. 5 i * 
„Vorgeſtern“, meldet der geſtrige Courier, „kam 
das Dampfboot Wilhelm IV, von Liſſabon und Porto 


bier an; erſteren Ort hatte es am 31. Juli und letzte 


ren am 3. Auguſt verlaſſen. General Molellos ſoll, 
nach den von dieſem Schiffe mirgebrad;ten Nachrichten, 
mit ungefaͤhr 3000 Mann der unter feinem Kommando 
befindlichen Truppen, die nach Alemtejo detaſchirt wor“ 
den waren, um ſich der Armee der Königin zu wider 
letzen, die Partei Dom Miguel's verlaſſen und ſich den 
Streitkräften des General Villaflor augeichloſſen haben. 
Letzterer war im Begriff, mit einer Armee von 10,000 
Mann nach Porto zu marſchiren, um die vor dieſer 
Stadt lagernden Megueliſtiſchen Truppen anzugreifen, 
Auch war von Liſſabon aus eine beträchtliche Anzahl 
von Truppen in Peniche, einem feſten Seehafen zwi⸗ 
ſchen Liſfabon und Perto, gelandet worden, in der Ab 
ſicht, den General Bourmont zur Aufhebung der Bela - 
gerung von Porto zu noͤthigen. Dom Pedro langte 
am Sonntag den 28. Juli auf dem Wilhelm IV. in 
Liſſabon an, und wurde ſogleich von den Brittiſchen 
Kriegsſchiffen, von dem Geſchwader des Admiral Mapler 
und von allen Forts und Batteriern ſalutirt. In der 
Stadt zeigte ſich große Freude, und fie war bis zum 
Abgange des genannten Dampfboots an jedem Abend 


— 


* 


ment wie früher fort, obgleich ſich die Migucluiſtiſchen 
Truppen auf das ſuͤdliche Ufer des Duero zuruͤckgezogen 
hatten. Dom Miguel ſoll ſich bei der A mee do! Porto 
befinden. Weder zu Liſſabon noch zu Porto wußte man 
etwas von einer Abſicht der Spaniſchen Regierung, in 
dem Kampf zu interveniren, obgleich Spaniiche Trups 
den an die Grenzen gerückt waren. Man traf in Liſſa, 
don Anſtalten zum Empfang der Königin Donna Makia, 
deren Ankunft angeblich von der Bevoͤlkerung mit großem 
Verlangen entgegengeſehen wurde. Ein Courier, der 
von Dom Pede Depeſchen an Lord Palmerſton übers 
bringt, kam-geſtern in London an. General Bou meat 
Je in dem Treffen vor Porto am 25. Juli verwun⸗ 
det worden ſeyn. Nachdem ſich am 27ſten v. M. Dom 
Pedro und ſein Gefolge auf dem Wilhelm l. einge— 
ſchifft hatte, kam man am 28ſten gegen Mittag an 
Cascaes vorüber. Als man das Fort St. Jaliao paſ⸗ 
irt harte, wurde die conſtitutionelle Flagge auf dem 
Dampfboot aufgezogen und eine Salve abgefevert. Cor 
gleich antworteten alle Forts und Batterieen mit Salut⸗ 
ſchuͤſſen, und auch ber Drittiſche Schooner Pike, der 
eben aus dem Tajo nach Falmonth abſegelte, gab eine 
Salve; die Mannſchaft erſchien auf dem Takelwerk und 
ließ einen dreimaligen Freudenruf ertoͤnen. Das Wet⸗ 
ter war ſehr ſchoͤn, und ein ſanfter Wind wehte gerade 
in den Tajo hinein. Ehe das Dampfboot beim Kaſtell 
von Belem anlangte, ſah es ſich von einer zahlloſen 
Menge von Boͤten aller Art umgeben, von denen ihm 
der einſtimmige Ruf: „Es lebe Dom Pedro! Es lebe 
Donna Maria II.“ zutoͤnte. Admiral Parker kam, in 
Vegleitung mehrerer Brittiſchen Marine Offiziere und 


des Brittiſchen Konſuls, am Bord des Dampfboots, um 


HT 


dem Karfer einen Re'pekt zu bezeigen. In term Augen⸗ 
blicke ſteckten die Brittiſchen Schiſſe bunte Wimpel 
auf, die Raaen waren von Matroſen gefüllt, und Ka, 
Ronentonner hallte durch die Luft. Eine Franzoͤſiſ ve 
Korvette, die neben den Engliſchen Schiffen lag, folgte 
ihrem Beispiele. Die Herzoge von Palmella und Ter⸗ 
keira kamen in Staats Barken herbei; auch Admiral 
Napier erſchien mit feinem Sohne. Der Kaiſer eilte 


ſogleich dem Admiral entgegen und reichte ihm die 


Hand beim Heraufſteigen auf das Schiff; als Napier 
ſich auf dem Verdeck befand, umarmte ihn Dom Pedro 
und dankte ihm herzlich für die bewieſene Tapferkeit und 
Geſchicklichkeit, die eine ſo gluͤckliche Folge gehabt hat, 
ten. Der Admiral ſtellte dem Kaiſer hierauf ſeinen 

ohn vor, dem diefer die Hand freundlich ſchuͤttelte 


und zu feiner ſchnellen Heilung Gluͤck wuͤnſchte. Das 


Dampfboot hatte ſich vun dem Geſchwader des Admi⸗ 
rals immer mehr genähert, und der Kaiſer ſtieg mit 
feinem Gefolge in die von 30 prächtig gekleideten Mia 
troſen geführte Staats⸗Barke, von der er ſich an Bord 
des Dom Joao begab. Nachdem er dieſes Schiff in 


Augenſchein genominen hatte, eilte er an's Land, wo 


die Staatskutſchen in Bereitſchaft ſtanden, um die ganze 
Geſellſchaft nach dem Koͤniglichen Palaſt zu bringen. 


* 
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Als ſich der Zug durch die Strasen der Haaptſtadt be⸗ 
wegte, waren alle Fenſter gedranat mit Zuſchauern be⸗ 
ſetzt, und die Platze wogten von Volksmaſſen, aus 
deren Mitte wiederholentlich der Ruf: „Es lebe Donna 
Maria! “ ertönte, Abends war die Stadt erleuchtet, 
und es wurden an verſchiedenen Orten Feuerwerke ab: 
gebrannt.“ 

Der heutige Courier enthält Folgendes: „Wir haben 
ſeit geſtern keine fernere Nachrichten aus Portugal er⸗ 
halten. Es ſind vielerlei Gerüchte im Umlauf, aber ſie 
widerſprechen ſich einander ſo ſehr, daß es nicht der 
Muͤhe lohnt, ſie zu wiederbolen. Bis jetzt iſt von der 
gegenſeitigen Stellung Dom Miguels und Dom Pedross 
mit Gewißheit nichts weiter bekannt, als daß die Tup⸗ 
pen der Königin im Beſitz von Liffaben und Porto ſind, 
und daß Dom Miguel dagegen faſt den ganzen übrigen 
Theil des Landes inne hat. Ob ſeine Truppen ihm 
treu bleiben werden oder nicht, muß die Folge lehren.“ 
— In einem ſpätern Theil feines Blattes erwahnt der 
(Courier des Gerätes, welches an der Boͤrſe allgemein 


verbreitet war, daß Dom Miguel, in Begleitung des 


Capitain Elliot, am Bord des Dampfſchiffes The Lord 
of the Jsles am Sonntag Abend in Cowes gelandet, 
ja ſogar jetzt ſchon in London eingetroffen ſey. Der 
heutige Albion ſagt dagegen: „Die Freunde Dom 
Pedro's finden nach reiflicher Ueberlegung, daß die durch 
den William IV. von Portugal angebrachten Nachrick⸗ 
ten nicht ſo entſchieden guͤnſtiger Natur find, als fie im 
erſten Entzuͤcken glaubten. Es ergiebt ſich jetzt, daß 
Dom Miguel weder nach Spanien noch nach Itelien 
geflohen, noch in Cowes gelandet iſt, wie man ſich hier 
erzählt har. Man glaubt im Gegentheil, daß er, nichts 
fuͤrchtend, in Braga iſt, und daß die letzte Niederlage 
den Entſchluß befeſtigt hat, einen wirklichen Angriff auf, 
Porto zu unternehmen, deſſen Beſitz den durch die 
Uebergabe von Liſſabon erlittenen Verluſt das Gleichge— 
wicht halten wuͤrde“ . 

Aus Falmouth wird gemeldet: Sonnabend Abends 
iſt der Koͤnigl. Schooner Pike von Liſſabon und 
Porto hier angekommen, und obgleich derſelbe vor dem 
William IV. von dort abſegelte, Jo bringt er doch eine 
nicht unwichtige Neuigkeit mit, naͤmlich, daß Baron, 
Haber, der die Anleihe für Dom Miguel Eontrabi:t hat, 
nachdem er zu Liſſabon eine Konferenz mit dem Her⸗ 


zoge von Palmella und Admiral Parker gehabt, ſich auf 


dem Pike nach Porto begab, we er mit Erlaubniß der 
Pedto ſtiſchen Behoͤrde landete, um mit Dom Miguel. 
über einen Vergleich zu unter handeln. Die Feindſelig— 
keiten ſollen in Folge deſſen zu Porto augenblicklich ein⸗ 
geſtellt ſeyn. — Ein Pivar⸗ Brief aus Liſſabon ſagt 
zwar, es ſeyen nur wenige Opfer der Volkswuth gefal⸗ 
len, als die Pebroiſten von Liſſabon Beſitz nahmen; 5 
aber es moͤchte ſich wohl leider dald ergeben, daß ein 
ziemlich bedeutendes Blutbad ſtattgefunden hat“ 5 
Nach Briefen aus Falmouth, ſollte Don Miauel's 
Dampfboot Georg IV. in die Hände des Adınıral Na⸗ 
pier gefallen ſeyn. n ; 
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Der Courier bemerkt mit Hinſicht auf die jetzige den Waffen in der Hand einander gegenüberſteben. 
Lage der Dinge in Portugal: „Worauf es in dieſem General Santana ſoll ſelbſt an der Spitze einer ſtarken 
Augenblicke hauptſaͤchlich ankommt, das iſt die Art und Armee in der Nähe von Tampied ſtehen. In dieſer 
Weiſe, wie die Portugieſiſche Regentſchaft zuſammen Stadt wüthet die Cholera auf eine furchtbare Weiſe. 
geſetzt wird. Wenn die neue Regierung den Portugie“ Der zehnte Theil der Bevoͤlkerung ſoll in Zeit von 
fen gefällt, fo wird wahrſcheinlich die Beſetzung Liſſabons 48 Stunden geſtorben ſeyn. 
dem Kampfe ein Ende gemacht haben. Wenn ſie aber a 5 f er 
von der Art iſt, daß ihr die Nation kein Vertrauen S ch wei . u, 
Schenken kann, dann würde ihr der moraliſche Einfluß Zuͤrich, vom 10. Auguſt. — Durch einen Eilboten 
abgehen, und der Kampf bliebe der Entſcheidung der har die Regierung von Bern ihrer Geſandtſchaft in 
beiderſeitigen Armeen uͤberlaſſen. In dieſem letztern Zuͤrich unterm 6. Auguſt ein Schreiben zugeſchickt, md 
Falle aber würde Dom Miguel, das iſt gar nicht zu von Folgendes der weſentliche Inhalt iſt: „Der Lands 
leugnen, ſehr große Vortheile auf feiner Seite haben. friedensbruch im Kanton Baſel, vier Tage nach def 


Seine Autorität iſt faſt noch in ganz Portugal aner- Beſetzung Kuͤßnachts durch die Inner -Schwyzet, enthuͤllt 


kannt; feine Truppen ſind zahlreich und gut placirt, die Pläne der Regetions-Partei in der Schweiz. En 
und es iſt nicht zu vergeſſen, daß, wenn Liſſabon zu ſchloſſenes Handeln der Tagſatzung wird min heiligt 
weiter nichts gebraucht werden kann, als zu einer mili- Pflicht gegen das Vaterland. Aus Ihrem Schreiben 
tairiſchen Poſition, die Beſitznahme nur für Dom Mi, vom 4ten d. M. erſehen Wir, daß iin Schoße der 
guel günſtig war, indem die Armee der Königin dadurch voroͤrtlichen Behörde die Frage der Beſetzung von Inner 
gerheilt wurde und jener nunmehr entweder Porto oder Schwyz derathen wird. Wir erwarten mit Zuverſicht, 
Liſſabon mit konzentrirten Streitkräften angreifen kann. dieſelbe werde bejahend entſchieden werden; ſollte es 
Alles haͤngt von der Regentſchaft ab und von dem aber nicht geſchehen, fo eiſuchen Wir Sie, an die Top 
moraliſchen Einfluß, den eine populaire Regentſchaft ſatzung zu appelliren und die Nothwendigkeit dieſer 
vermittelt ihrer von der Hauptſtadt des Landes aus er, Maßregel darzuſtellen. Dieſelbe Bewandturß hat es 


laſſenen Beſchluͤſſe auszuuͤben im Stande iſt.“ mit Baſel. Eine (eträchtliche Zahl eidgend'iſiſcher Trur 
Der. Sun ſagt: „Wir koͤnnen aus guter Quelle mel, pen iſt aufgeboten, dieſen Kanton zu beſetzen. Die Zeit 
den, daß die Kabinette von Großbritannien und Frank- der leeren Demonſtrationen iſt vorüber. Tagſatzung 


reich den hieſigen Repräſentanten Dom Pedro's förmlich Möge dies anerkennen und die militairiſche Occupation. 


den Wunſch zu erkennen gegeben haben, daß der Ex Kaiſer der Stadt Baſel, fo wie die Vollziehung der Konkluſen 


allen Anſpruͤchen auf die. Regentſchaft zu Gunſten einer vom 14. September und 5. October 1832, ſich zur 


von Donna Marig’s Tanten entſagen möchte, Auch fen Pflicht machen. Aber dabei kann man unſeres 
wurde verſichert, daß einer ausgezeichneten Perſon in Erachtens nicht ſtehen bleiben. Wir geſtehen Ihnen 
Liſſabon die Inſtruktion zugegangen ſey, ein ſolches offen, daß Wir in dem Beſchluſſe der Tagſatzung vom 
Arrangement zu befsrdern und namentlich, wo moͤglich, Aften d. mit Bedauern eine Beſtimmung vermißt habes, 
die Zuſtimmung des Herzogs von Palmella zu demſel, welche die Ueberrumpelung Kuͤßnachts durch den Oberſten 


ben zu gewinnen.“ $ Abyberg als Hochverrath an der Eidgenoſſenſchaft erklart. 


Man glaubt, daß die Ueberſchiffung und Geleitung Nun, da der Ausfall der Stadt, Ba eler gegen die Lands 
der Konigin Donna Maria nach Portugal dem Admi, ſchaft hinzugekommen, wünſchem Wir, daß ſie ſogleich 


ral Napier Übertragen werden wird. um Schoße des Bundestages den Antrag eröffnen, daß 


Die Spaniſche Fregatte, welche bisher im Tajo ges die ſaͤmmtlichen Anftifter und Theilnehmer an dem Lands 
legen hatte, verließ denſelben am 25. Juli Abends, als friedensbruche in den Kantonen Baſel und Schwyz in 


Admiral Napier in den Fluß einlief; die Fregatte zog Anklagezuſtanb erklärt, vor ein eidgenöoͤſſiſches Kriegs“ 
bei ihrem Auslaufen die Admirals-Flagge auf, ſalutirte gericht gezogen und ſtreng verhört werden. Insbeſom 


jedoch nicht. dere wuͤnſchen Wir, daß alle Schuldigen nach det 
Es ging an der heutigen Börfe auch das Geruͤcht, Strenge der Geſetze beſtraft und dieſelben ohne Scho“ 
daß Matſchall Bourmont in Cowes angekommen ſey, nung zum Erſatz der Koften und des verurſachten Scha⸗ 


und der Albion meint wenigſtens, daß wohl irgend dens angehalten und, bis dieſer erfolgt, nicht fiei ge 


eine angeſehene Perſon aus Portugal angelangt ſeyn geben werden moͤchten. Wir ſind ein ſolches energiſchts 
muͤſſe, und daß dies wahrſcheinlich zu den Gerüchten Einſchreiten, im Speziellen wie im Generellen, unſerm 
von der Ankunft Dom Miguüel's und Graf Bourmont's Volke ſchuldig und haben die Ueberzeugung, daß, wenn 
Anlaß gegeben habe. ö b die Tagſatzung dieſen Pfad nicht befolgt, zwei der be 

Das Packetbbot Skylark iſt mit Briefen aus Vera, denklichſten Uebel unfehlbar eintteten werden; nämlich 
Cruz vom 15. Juni in Falmonth angekommen. Die die Geringſchaͤtzung der Bundes, und Kantonal⸗Regtetun⸗ 
Nachrichten von dorther lauten noch keineswegs günftig gen und die Demoraliſation Unſeres Wehrſtandes. “ 
oder beruhigend, indem die Parteien ſich wieder mit a N ; 
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195 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 21. Auguſt 1883. 8 \ 5 
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S h we i z. 

Ari hat mit einem kurzen Begleitſchreiben unterm 
8. Auguſt folgende Erklarung der Sarner⸗Konferenz eins 
geſandt: „Erklärung. Von den XXII eidgenoͤſſiſchen 
Standen, die dem Bunde vom 7. Auguſt 1815 Treue 
geſchworen und ſich Huͤlfe und unverbruͤchliche Freund⸗ 
ſchaft im Glock und Kingläck zugeſagt hatten, iſt eine 
Mehrheit, nachdem fie zweien Mitſtanden die verheißene 
Gewährleiſtung verweigerte, fo weit gekommen, die Tren⸗ 
nung des Gebietes derſelben vorzuſchreiben, und diejeni⸗ 
gen als Bundesgenoſſen anzuerkennen, gegen die ſie 
ſelbſt zuvor als gegen Empoͤrer eingeſchritten war, und 
nun ife fie. ſogar im Begriff, die beiden Stände mit 
bewaffneter Gewalt zu beſetzen. Wenn die zur Schwyzer 
Konferenz vereinigten Geſandten ſtill ſchweigen wuͤrden, 
während Schwyz und Baſel fo hart bedrängt ſind, fo 
würden fie nicht nur eine heilige Pflicht verſänmen, 
fie würden in den Augen ihrer Gegner ſelbſt den erſten 
Fehler begehen, der ihrer Verbindung mit Grund vor⸗ 
geworfen werden koͤnnte. Denn rein wie ihr Bench 
men iſt ihr Bewußtſeyn, das einzige Band ihres Vers 
ines war Treue gegen gemeinſchaftliche Verpflichtungen, 
der einzige Zweck deſſelben die Bewahrung des Bundes. 
Noch waren ſie beſchaͤftigt, die Beſchickung der auf den 

5. Auguſt nach Zürich einberufenen Verſammlung von 
Seiten ihrer Stände einzuleiten; da ward ein Schritt, 
den der Stand Schwyz in Ausuͤbung feiner Souverai⸗ 
nitäts Rechte — ubrigens voͤllig ohne Mitwiſſen der 
Konferenz — unternahm, zum Vorwande der Beſetzung 
dieſes Standes genommen; und. ähnliche Gewalt ſoll 
gegen Baſel geuͤbt werden, weil da die Regierung 
Swar auch ohne irgend ein Mitwiſſen der Konferenz) 
nach mehrfachen feindlichen Angriffen auf getreue Ge 
meinden, zue Abwehr die Waffen ergriff, und weil die 
ürger neuerdings mit ihrem Blute bezeugten, welcher 
Opfer ſie die ſtandhafte Behauptung ihrer rechtlichen 
eberzeugung werth achten. Bei ſo ernſten Umſtaͤnden, 
wo den unterzeichneten Geſandten auch jedem in feinem 
Stande wichtige Pflichten obliegen, haben ‚fie das Ge, 
biet von Schwyz bei dem Herannahen von Truppen 


1 
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verlaſſen und richter von hier aus noch dieſe Worte an 


ihre Miteidgenoſſen. Sie behatten abermals die Rechte 
ihrer Stande und der auf dem Bunde und Verträgen 


derupenden Eidgenoſſenſchaft feier 'ich vor, beharren in 


dem Glauben, daß Gewalt zwar auf Augenblicke das 
Recht verdrängen kann, daß aber dem Rechte eine Kraft 
wohnt, die ihm in der Zukunft wieder Anerkennung 
verſchafft, und empfehlen das theure Vaterland der Ob, 
bar des allmächtigen Gottes. Gegeben den 7. Auguſt 
u Beggenried am VBierwaldſtätter, See 1833.“ — 
Dieſe Erklaͤrung wurde an die Schwyzer Kommiſſion 
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gewieſen. Das Gleiche geſchah it einem Schreiben 
deſſelben Standes, in welchem derſelbe auf die Mit⸗ 
theilung des Vorodetes, die beſchloſſene Belegung des 
alten Landes anzeigend, antwortet. Uri behaͤlt noch einige 
Truppen beiſammen, um Ruhe und Ordnung zu handhaben. 
Auf den Antrag der beiden Landammaͤnger Kaiſer 
und Bueſinger hat die große Mehrheit des Landrats 
in Unterwalden jeden Zuzug von Trupppen in das Land 
Schwyz abgeſchlagen 
Baſel, vom 9. Auguſt, 6 Uhr Abends. — Geſtern 
noch ſprach man hier laut: von den Vorſchlaͤgen der 
Tagſatzung, deren Abgeordnete ſogar ziemlich übel auf 
genommen worden, wolle man hier gar nichts hoͤren. 
Heute iſt dies nicht mehr der Fall; man ſieht beine 
Uniformen mehr, und der große Rath hat die Regie⸗ 
rung zur Erlaubniß des Einzuges der Bundes Truppen 
ermächtigt. Kommiſſarien find um 1 Uhr Nachmittags 
nach Rheinfelden abgegangen, um in Unterhandlung 
uͤber die Bedingungen und Buͤrgſchaften zu treten. 
Morgen wird man zweifelsohne erfahren, was man 
ausgemacht haben wird. — Eine aus Lieſtal kommende 
Perſon berichtet, die Bauern ſeyen hoͤchſt empdst und 
wollen Alle in Baſel ſelbſt ihre Rache ſtillen. — Baſels 
Vorſtand ſucht auf jede mögliche Weiſe der Beſetzung. 
auszuweichen. Es ſcheint indeſſen, daß dieſe Angelegen⸗ 
heiten werden guͤtlich beigelegt werden, da der große 
Rath von Baſel in die erſte Bedingung, namlich die 
Zuͤricher Tagſatzung anzuerkennen, eingewilligt hat.“ 
Der Waldſtätter Bote enthlt ein vom 6. Auguſt 
datirtes Kreisſchreiben von Landammann und Math des 
Kantons Schwyz an fämimtliche eidgenoͤſſiſche Stände. 
In dieſem wird Abybergs Zug nach Kuͤßnacht foͤrwlich 
als im Willen der Regierung gelegen anerkannt, und 
vertheidigt. Anſtatt, wie man ausgeſtreut, 600 Mann, 
ſeyen es nur 150 geweſen, ohne feindſelige Abſichten 
gegen die Eidgenoſſenſchaft; das alte Land habe auf 
ſeine Souverainitäͤts Rechte über die äußern Bezirke 
nie Verzicht geleiſtet, das äußere Land nie als ſelbſt⸗ 
ſtändig anerkannt, und deswegen habe die Regierung 
auf erhaltenes Anſuchen von Küßnacht ſich für vers 
Are gehalten, dort die Ruhe und Ordnung zu hand- 
aben. - 
In der Mannheimer Zeitung lieſt man ein 
Privatſchreiben aus Baſel vom Oten d. M., worin 
es heißt: „Baſel hat den Landfeieden gewiſſenhaſt ge 
halten, bis endlich die Landherrſcher, um Baſel zur 
Gegenwehr zu reizen, die der Stadt getreu gebliebenen 
Dörfer durch immer wieder erneuerte Ueber fälle, ſogar 
Mordthaten, beunruhigten und fie dahin brachten, Da 
ſel um Schutz zu bitten. Die Baſeler durften ihre 
Getreuen nicht im Elende laſſen. Baſel iſt eine der 


\ 


und feine Getreuen? 


5 Stande, welche die Tagſatzung nicht anerkennen, 
weil dieſe in ihre Mitte Empoͤrer aufnahm und ſich 
ſeit Jahren ungerecht gegen Baſel benommen hat. Dies 
ſind unwiderlegbare Fakta. Die Klagen Baſels an die 
jetzt verſammelte Tagſatzung verhallten, weil fie gerecht 
waren; was blieb ihm uͤbrig, als Nothwehr fuͤr ſich 
Daher die Ausruͤckung am Zten 
Auguſt. Die Lieſtaler mit ihrem Anhange, Luzernern, 
Solothurner Schwarzbuben und anderem Geſindel aus 
Baſels Umgebung, auch an 300 Aargauer Schuͤtzen, 
angefuͤhrt durch etwa 300 Polen (von denen neuerdings 
an 400 aus dem Bruntrutſchen ankamen) hatten die 
Uebermacht der Anzahl und die Vortheile des Terrains, 
und die Baſeler, ungeachtet ihrer tapferen Gegenwehr 
und großen Entſchloſſenheit, mußten unterliegen. Es 


haͤtte weng gefehlt, daß der Plan der Polen, die Bas 
; ſeler Truppe zu tourniren und Balel zu überfallen, - ges 


lungen wäre. Alſo buͤßen die Bäfeler die Ehrenſache, 
ihr den getreuen Anhaͤngern gegebenes Wort zu halten, 
und nicht die Baſeler, ſondern die Lieſtaler haben den 


Landfrieden gebrochen. Doch was iſt heut zu Tage in 


den Augen der Revolutions⸗Helden Recht und Ehre 
und Wahrheit? Hätten die Baſeler nur allein gegen 
die Lieſtaler und ihren Anhang im Lande zu kaͤmpfen 
gehabt, fo wäre die Sache ſchon laͤngſt abgethan; allein 
die Baſeler hatten gegen den durch Deutſche und Tram 
zoͤſſche Radikale immer angeregten Revolutionsgeiſt zu 
ſtreiten, und die naͤmliche Duppe, welche mit den Lie⸗ 
ſtalern gegen die Baſeler ſich geſchlagen hat, ſoll jetzt 
als ſogenannte regelmaͤßige Truppe Baſel beſetzen. Auch 
jetzt noch würden die Baſeler den Tod der Schmach 
vorziehen; aber dieſe uberall verbreitete revolutionaire 
Faction hat auch Verraͤther in den Mauern von Baſel 


erzeugt, und der Baſeler iſt der Meuterei ausgeſetzt. 
Baſel wird alſo gezwungen ſeyn, ſich an die ſogenannten 


Tagſatzungs Truppen zu übergeben, und alsdann hat 


eine revolutionaire Macht feſten Faß auf Deutſchem 


Boden. Wenn man die verderblichen Folgen einer ſol⸗ 
chen Beſetzung bedenkt, ſo köunten wir Baſeler noch 
Rettung hoffen. Wären unfere Anſtrengungen gelungen, 
ſo haͤtte bald Europa uns Dank wiſſen dürfen. Von 
fremder anzurufender Hilfe und Dazwiſchenkunft kann 
keine Rede ſeyn. Wir find ja ohnehin ſchon deſſen 
verdächtig. Was erſinnt die Revolutſens Partei niche 
Alles, um ihren Feinden zu ſchaden? Dieſe lee 
hat alle Mittel, denn keine find ihr zu ſchlecht - - 
Baſeler haben keine Mittel mehr, denn unſere * 
iſt zu klein und die Zeiten ſind nicht mehr „wo der 
Schweizer mit dem Schwerte und dem Kolben ſtreitet. 
Jeut zu Tage entſcheidet die Uebermacht. — Weniger 
unſere Wohlhabenheit als unſere Standhaftigkeit iſt 
unfer Unglück, und die Folgen werden uns rechtfertigen. 
vandleute, die ſich nach Baſel geſtuͤchtet haben, erzählen, 
nach dem Siege haben die Lieſtaler und ihre "Anhänger 
Freiheitsbaͤume aufgerichtet, die Leichname der gebliebe⸗ 
nen Baſeler hinzugeſchleypt, die Marſeillaiſe geſungen und 
das ga ira um die Tobten getanzt.“ e 


Mehmed Ars angeſtiftet. 


* 
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Die Allg. Zeit. enthält folgendes Schreiben vom 
Genfer See, vom 31. Juli: „Zwar ſind jetzt in 
Genf viele verwieſene Polen und Italiener verſammelt, 
fie benehmen ſich aber rubig, wohl wiſſend, daß der 
aufmerkſamen Regierung keine ihrer Unternehmungen 
entgehen, und daß ſie dergleichen in Beziehung auf 
Savoyen keinen Augenblick dulden wuͤrde. So iſt denn 
auch unwahr, was kuͤrzlich eine von Paris nach Ber 


ſangon geſchickte telegraphiſche Depeſche von angeblichen 


geheimen Anzettelungen und Werbungen der Grafen 
Piſani und Damas verkuͤndigte. Graf Pifani lebt 
allerdings hier, aber ganz ruhig und ohne alle ſchein⸗ 
bare Vorbereitung zu ſolchen Projekten. Eben ſo iſt 


es in Lauſanne mit dem Grafen Guſtav Damas, der 


auf ſeinem ſchoͤnen Landgute Jolimont, mit hoͤherer 
Landwirthſchaft und Gartenkunſt beſchaͤftigt, ſehr zuruck 
gezogen lebt und keine Fremden ſieht. Savoyen beru⸗ 
bigt ſich übrigens täglich mehr, und eine ſolche Erpedi- 
tion uͤber Thonon durch das Chablais und Fancıgan - 
würde als GuerillassUnternehmuug in Ober; Savoyeı 
von geringer Bedeutung ſeyn, da das Volk in jenen 
Provinzen wenig zu Unruhen geneigt iſt und die Auf 
regung ſich bauptſaͤchlich auf die an Frankreichs Grenzen 
liegenden Diſtrikte beſchraͤnkt.“ 


„Griechenland. 

Die Gazetta di Venezia ſchreibt aus Ancona 
vom 12. Juli: „Das Schiff Heptaſimos iſt am Mou 
tag in 50 Stunden von Korfu hier angekommen; es 
bringt zwanzig Paſſagiere und die Korteſpondenzen aus 
Griechenland und Korfu. Die letztere meldet, daß det 
Joniſche Senat 10,000 Pfd. St. zur Verfuͤgung des 


Lord Ober⸗Commiſſairs geſtellt hat, um ein Dampfſch ff 


anzukaufen, das die Fahrt zwiſchen Korfu, Ancona, 
Venedig und Trieſt zweimal monatlich machen fol. — 
Die Griechiichen Zeitungen enthalten einen mit dem 
bereits gegebenen uͤbereinſtimmenden Bericht uͤber die 
Ereigniſſe in Arta. Der Aufſtand war von dem Emiffair 
) ZTafil:Bafi hat die Erlaubniß 
nachgeſucht und erhalten, nach Kandien, das von dem 
Paſcha von Aegypten regiert wird, gebracht zu werden, 
Die genannten Zeitungen enthalten ferner ein Zoll⸗Regle⸗ 
ment und verſchiedene Ernennungen zu Verwaltungs- 
Aemtern. Auch die in Smyrna bei Anweſenheit des 
Kronprinzen von Baiern und des Königs Otto ſtartgehab 
ten Feſtlichkeiten ſind darin beſchrieben. Dieſer iſt nun: 
mehr nach. Griechenland zurückgekehrt und wird das 
Land bereiſen. Die Hauptſtadt des neuen Reiches iſt 
noch nicht beſtimmt. Auch über die Beſtimmung der 
Grenzen weiß man nichts, da die damit beauftragten 
Kommiſſarien in Folge der in Arta ſtattgefundenen Un“ 
ruhen von dorc abgereiſt find. Das lange Zeit im Ars 
chipel ſtationirt geweſene Ruſſiſche Geſchwader iſt nach 
dem Schwarzen Meere abgeſegelt; der Nuſſiſche Bor 
ſchafter befindet ſich noch immer in Nauplia.“ 

Andere Italieniſche Blatter melden aus Naupfia 


vom 9. Juli? „Die Kommiſſton für die Regukirung- 


mehr als das Haupt 


Soldat und 1794 General. > Berna ’ 
Schweden, iſt der Sohn eines Advokaten zu Pau, Sol⸗ 
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der Richenz Angelegenheiten befchäftigt fich mit) dem 


Plane einer gaͤnzlichen Trennung von der Griechtſchen 


Kirche, ſo das der Patriarch in Konftantinopel nicht 
betrachtet werden wuͤrde. Die 
Geiſtlichkeit fol kuͤnftig von einer Synode, nach Art 
derjenigen, welche die kirchlichen Angelegenheiten Ruß⸗ 
lands leitet, abhängen.’ - g 
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JJC 52 EIN Bad a FEN 

Aus Poſen wird unterm 15ten Auguſt gemeldet: 
„Heute früh um 1 Uhr entſtand Feuer in dem in der 
Mitte des Marktplatzes, nahe am Rath hauſe gelegenen, 
Hauſe No. 16. Von den Bewohnern deſſelben hat 
ſich nur die Ehefrau des Eigenthuͤmers gerettet, indem 
fie ſich mittelſt eines am Fenſterkreuze befeſtigten Bett⸗ 


tuchs einige Ellen hinabließ, alsdann auf das Dach des 


Vorgebäudes und von dieſem aufs Steinpflaſter ſprang. 
Der Eigenthuͤmer, Buͤrger Karl Dziorobek, aus Königs: 
berg in Preußen gebürtig, deſſen 15jährige Tochter und 


jähriger Soha, imgleichen deſſen beide Dienſtmaͤdchen, 


fanden hierbei ihren Tod. Die Leichname des Vaters, der 
Tochter und eines Dienſtmaͤdchens find faſt ganzlich vers 
brannt, die anderen beiden Perſonen ſcheinen erſtickt zu 
ſeyn, und es iſt auch möglich, daß jene drei ſchon vor / 
her, ehe ihre Koͤrper von den Flammen ergriffen wur⸗ 
den, erſtickt worden waren. — Der entſtandene Brand- 
ſchaden iſt nicht von Bedeutung; außer dem faſt gaͤnz⸗ 
lich ausgebrannten Hauſe No. 16. ſind die benachbar⸗ 
ten Gebäude nur theilweiſe von den Flammen ergriffen 
und mehr oder minder beſchaͤdigt worden. — Die Loͤſch, 
anſtalten wurden von Sr. Excellenz dem kommandiren, 
den General, Herrn General Lieutenant von Grolman, 
und dem Stellverereter des erſten Kommandanten, Hrn. 
‚General: Major v. Wrangel, im Verein mit den Civil: 
Behörden geleitet; mit muſterhaſter Präcifion hat das 
zur Loͤſchung kommandirte Militair alle Anordnungen 
der Behörden ausgeführt, und dieſer Huͤlſeleiſtung kann 
die ſchnelle Dämpfung des Feuers in den vom Feuer bes 


troffenen, ſehr hohen und engen Gebaͤuden, die durchaus 


keinen Hofraum haben, baupt\ächlich beigemeſſen werden. 


Ein Franzoͤſiſches Blatt (Vert -!Vert) giebt eine 


Zuſammenſtellung des He kommens der berühmteſten 


Feldherrn Napoleons: Augereau, Herzog von Caſtigliaue, 
war der Sohn eines Fruchthaͤndlers zu. Paris, 1792 
ernadotte, Koͤnig von 
dat. — Berthier, Fuͤrſt von Neuſchatel und Wagram, 
der Sohn eines Hausmeiſters des Kriegspallaſtes. — 


Beſſires, Herzog von Iſirien, der Sohn eines Dür 


1796 Capitain, 1809 


gere zu Prißfge, 1792 Soldat, 


Marſchall, — Brune, der Sohn eines Advokaten zu 
Drives, Buchdrucker, Soldat. — Jourdan, der Sohn 


eines Bürgers von Limoges. — Kleber, der Sohn eines 
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Valmy, der Sohn eines Bürgers in Straßburg, Sol⸗ 
dat. — Lannes, Herzog von Montebello, der Sohn 
eines Faͤrbers zu Lectoure (Gers), 1792 Soldat, 1800 
Diviſionsgeneral, 1804 Marſchall. — Lefebvre, Herzog 
von Danzig, der Sohn eines alten Hufaten von Rouſ— 
fach, Soldat. — Maſſena, Furt von Eßling, Sohn 


eines Weinhaͤndlers von Nizza, Soldat. — Moncey, 


Herzog von Conegliano, der Sohn eines Advokaten von 
Beſangon, Soldat im 16. Jahre. — Mortier, Herzog 
von Trevifo, der Sohn eines Handelsmanns zu Cateau⸗ 
Cambreſis, Nationalgarde. — Murat, König von Nea⸗ 
pel, der Sohn eines Gaſtwirths zu la Baſtide, bei 
Cahors, 1792 Jäger, zu Pferde. — Ney, Fuͤrſt von 
Moskau, der Sohn eines Faßbinders zu Sarlouis, 
1787 Hufar, 1796 General. — Qudinot, Herzog von 
Reggio, der Sohn eines Kaufmanns zu Bar, Soldat. 
— Perignon, der Sohn eines Bürgers du Grenade, 
Soldat. — Serrurier, der Sohn eines Bürgers von 


Laon, Soldat. — Soult, Herzog von Dalmatien, der 


Sohn eines Bauers von Sainf- Amand bei Caſtres, 
Soldat. — Suchet, Herzog von Albufera, der Sohn 
eines Fabrikanten in Lyon, Soldat. — Victor Perrin, 
Herzog von Belluno, Ladenburſche zu Troyes, Pfeifer, 
Soldat ꝛc. Von ſolcher Abkunft waren die vornehm⸗ 
ſten und berähmteften Krieger Napoleons; faſt alle als 


Soldat in den Krieg gegangen, fanden ſie in ihrer 


Patrontaſche den Generalsdegen, Marſchallsſtab und 
ſelbſt den Koͤnigl. Scepter. ; K 


Der prachtvollſte Silberſchrank, den man kennt, iſt 
wohl der des Schah von Perſien; er enthält mehr als 
4000 Stuͤcke von goldenen, mit koſtbaren Steinen und 
Perlen beſetzten Service: Löffel, Vaſen, Becher, Gieß⸗ 
kannen, Becken, Schüfeln u. ſ. w. Es finden ſich 
darin Becher von ſo ungeheurem Umfange, daß man 
fie, wenn fie gefüllt find, kaum mit einer Hand halten 
ann. Am meiſten fällt: aber dem fremden Beſchauer 
eine Sammlung Loͤffel auf, die einen Fuß lang find, 
und dazu dienen, Suppe oder, ander Fluͤſſigkeiten zu 
schöpfen. Die Schale des Loͤſfels iſt von emaillirtem 
Gold, und der Stiel, der mit Rubinen beſetzt iſt, 
endigt in einem großen Diamanten. Die Länge dieſer 
Löffel iſt auf die O rientaliſche Gewohnheit berechnet, 
die Speifen auf den Fußboden zu ſtellen; und bei einem 
fo langen Löffel, iſt man der Mühe uͤberhoben, ſich zu 
bücken. Man laͤßt die Fremden dieſen Silberſchrank, 
o wie das dem Schah von Perſten von dem Kaiſer 


von Rußland zum Geſchenk gemachte kryſtallene Bett 


bereitwillig ſehen. 


2. 
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Auf der Veſte Rothenberg bei Nürnberg: iſt am aten 
Auguſt Nachmittag Schnee gefallen.“) 8 5 


) Auch auf dem Bohmiſch⸗Schleſiſchen Gebirge hat es be⸗ 
kanntlich am 7. Auguſt ſtark dee 1550 f 1 


2 1 
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Breslau, vom 20. Auguſt. — Am 15ten d. M. 
des Vormittags gegen 10 Uhr fiel der 30 Jahre alte 
Schieferdeckerlehrliug Karl Billekowsky, wahrſchein 
lich durch unvorſichtiges Anhalten an eine nur einge⸗ 
falzte Latte, von dem Dache eines Hauſes auf der 
neuen Schweidnitzer Straße vier Stockwerk hoch herab 
und zerſchlug ſich dergeſtalt, daß er unter den hef⸗ 
tigſten Schmerzen nach Verlauf von drei Stunden 
im Hospital Allerheiligen ſtard. Er hinterläßt eine 
Frau und ein Kind. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 18 maͤnnliche und 28 weibliche, überhaupt 
46 Perſonen. Unter dieſen find geftorben: An Abzeh⸗ 
rung 8, Alterſchwaͤche 2, Lungen- und Bruftfeiden 7, 
Kraͤmpfen 8, Schlagfluß 2, Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Vorſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 11, von 1 — 5 J. 7, von 5 — 10 J. 
1, von 10 — 20 J. 4, von 90 — 30 J. 6, von 30 — 
40 J. 6, von von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 
3, von 60 — 70 3. 2, von 80 — 90 J. 1. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1486 Schfl. 
Weizen, 1856 Schfl. Roggen, 202 Schfl. Gerſte und 
624 Schfl. Hafer. 

In der naͤmlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 2 Schiffe mit Berg⸗ 
werks⸗Producten, 16 Schiffe mit Brennholz, 3 Gänge 
Bauholz und 2 Gaͤnge mit Brennholz. 

Verbin dungs Anzeige. 

Unſere am 12ten d. M. ſtatt gefundene eheliche Ver: 
bindung beehren wir uns allen entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen und empfeh⸗ 
len uns zugleich in deren ferneres guͤtiges Andenken. 

Eiſenmoſt den 17. Auguſt 1833. 

J. Hanke, Ingenieur -Prem. Lieut. a. D., 
jetzt im 18ten Landwehr: Regiment. 

gs Pauline Hanke, geb. Groß. 


Entbindungs Anzeige. a 

Die geſtern Abend erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau, Emilie geb. Shwärk, von einem muntern 
Knaben beehre ich 2112 ger 3 anzuzeigen 

den 19. Augu ; 

Suͤßenguth, Juſtiz⸗Rath. 

—— re 
Todes + Anzeige. 

Den ſchmerzlichen Tod ſeiner guten Mutter, der ver⸗ 
wittweten Frau Buchhaͤndler Meyer, geb. Schubert, 
an den Folgen der 8 im Siften Lebensjahre 
eigt hiermit ergebenſt an 
N 5 Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Meyer. 

Breslau den 20. Auguſt 1833. g 
en Theater Nachricht. 
Mittwoch den 21ſten: Belmente und Conſtanze 

oder die Entführung aus dem Serail. Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten. Muſik von Mozart. 
Herr Jager, Belmonte, als Gaft. 


Bekannt maſch un g. 

Das hierſelbſt gelegene, zur Kaufmann Hinckelſchen 
Schulden⸗Maſſe gehörige, gerichtlich auf 466 Nthle. 
2 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus sub No. 11. fol in dem 
auf den 22ſten November Vormittags 11 Uhr hier⸗ 
ſelbſt vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts, Aſſeſſor 
Hopff anſtehenden einzigen peremtoriſchen Termine im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation meiſtbietend vers 
kauft werden. 

Hierbei werden alle unbekannten Real-Praͤtendenten 

1) des vorſtehenden Grundſtuͤcks, deſſen Beſitztitel noch 
auf einen Johann Gottlieb Hinckel vom Jahre 
1786 berichtiget iſt, ſo wie ö 

2) die Eigenthümer, Ceſſionarien und ſonſtige Verech⸗ 
tigten nachſtehender im Hypothekenbuche auf dem 
mehr erwähnten Grundſtücke noch eingetragenen 
Real⸗Verbindlichkeiten, welche theils bezahlt, theils 
durch Conſolidation getilgt ſeyn ſollen, und zwar: 

a) der für die Frau Marie Louiſe Amalie geborne 
Helmichin vermoͤge Raths Piotokolls vom 


30. Januar 1766 Rubr. II. haftenden 580 Rthlr. 


d. i. fuͤnf hundert achtzig Reichsthaler; 

desgl. des für die drei Hinckelſchen Kinder 
Johann Gottlieb, Friedrich Auguſt und Wilhelm 
Heinrich Hinckel ebenfalls Rubr. II. haften⸗ 
den Vatertheils fuͤr jedes Kind mit 300 Nihlr. 
d. i. drei hundert Reichsthaler, zuſammen daher 
mit 900 Rthlr. d. i. neun hundert Reichstha⸗ 
ler, und 5 2 
der unter Colonne „Buͤrg, und Vormundſchaf⸗ 
ten“ zu Folge Haupt- Protokolls vom 30. Sep⸗ 
tember 1786 eingetragene vormundſchaſtliche Cau⸗ 
tion und namentlich der 600 Rthlr. d. i ſech⸗ 
hundert Neichsthaler für den Benjamin Gott, 
lieb und Friedrich Wilhelm Heinrich Geſchwi— 
ſter Hinckel a 
vorgeladen, in dem obigen Termine zu etſcheinen, chte 


b) 


€) 


etwanigen Anſpruͤche geltend zu machen und dieſelben 


zu begruͤnden, widrigenfalls fie mit allen ihren etwani⸗ 
gen Real⸗Anſpruͤchen auf das Grundſtück und tefp. die 
Hypotheken werden präcludirt und ihnen deshald ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Strehlen den 14. Juli 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſeme nt 


Nachdem von der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Obevamts⸗Re⸗ 
gierung wegen nachſtehender auf den Oberlaufise Kır- 
tergütern Wurſchen, Nechern und Belgern, ſammt den 
Kotitzer Grundſtuͤcken und übrigen Zubehoͤrungen annoch 
ungeloͤſcht haftender alter Grundſchulden, als! 

.,,,D was Wurſchen anlangt: 

1) 11,500 Rthlr. Kaufgeld an Herrn von Muſch⸗ 
witz oder deſſen Creditoren, laut der in den 
Lehnsacten uͤber Wurſchen befindlichen Kaufvuns⸗ 
tationen, vom 18tey December 1668 und ten 
September 1677; 
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2) 200 Rthle. Schluͤſſelgeld, ibid.; 5 
3) 1000 Nthlr. e Adolph von Zieglern, 
Hauptmann, aus dem Haufe Ober- Cunewalde, 
vermoͤge des von Sophien Margarethen verwitt⸗ 
weter Landesältefter von Gersdorf, geborner 
von Metzradt, unterm löten Mär; 1759 er 
N richteten Teſtaments; e 
0 500 Rehlr. weiland Friedrich Auguſts v. Metzradt 
hinterlaſſenem Sohne, Caspar Rudolph von 
Metzradt, ibid; 7 

5) 100 Kehle, Johannen Auguſten Erdmuthen von 
Noſtiz, aus dem Hauſe Kleindehſa, ibid.; 

6) 25 Kthlr. jedem Domeſtiken, ibid.; 

7) 200 Rihlr. Wolf Heinrichen von Schönberg, 
laut Eonfenfes vom Iten Mai 1693; 

1 b) was Nechern betrifft: a 

) 3000 Rıplr. für Marthe Sophie von Gersdorf, 
geborne von Lindenau, laut Conſenſes vom 
11ten September 1666; 

9 1000 Rehlr. Annen Marien von Hermsdorf, 
geborner von Gersdorf, auf Lippitſch, laut 
Conſenſes vom 28ſten November 1667; 

666 Rehlr, 16 Gr. Hanns Rudolphs von Rechen— 
berg, vordem auf Belgern, hinterbliebenen Kin— 

dern gebuͤhrende muͤtterliche Legitima, vermoͤge 
des zwiſchen Hans Ernſt von Rechenberg und 
Wolf Rudolph von Ziegler abgeſchloſſenen Kaus 

fes, vom öten December 1665; 

232 Rthlr. denſelben, aus dem Erbe in das Lehn 
verwendet, ibid.; f f 

1100 Rehlr. denſelben, ibid.; 

200 Kthlr. Ehegeld, Catharinen Sophien von 

Rechenberg, ibid.; . 

100 Kthlr. Erb-, Schmuck, und Kleidergeld ders 

ſelben, ibid.; 5 

155 3000 Nthlr. Kaufgeld an Verkäufern, von Käufers 

Ehpegenoſſin inferirtes Ehegeld, ibid.; 

6) 2000 Kthlr. desgleichen, ibid ; 

6800 Kepler. für Sophie Margarethe von Ziegler, 

geborne von Metzradt, laut Conſenſes vom 

Aaſten November 1716; endlich 
was die Kotitzer zu Wurſchen gehörigen 

N Grundſtuͤcke anlangt: , 

13) 650 Rtblr. Carl Chriſtian von Gersdorf, auf 

f Miltwitz, aus dem Kaufe vom 19ten October 

1715 zwiſchen Johann Chriſtian von Held reich 
und Heinrich Ernſt von Ziegler; 

alle diejenigen, welche dieſerhalb an gedachten Rittergü⸗ 

tern Anſpruͤche zu haben vermeinen, mittelſt der zu 
resden, Leipzig, Loͤbau und allhier offentlich ausgehan⸗ 

genen Edietal, Eitationen dergeſtalt, daß ſie 

den dreizehnten Februar 1834 

als an dem hierzu beſtimmten Terminstage zu rechter 

ſtüher Zeit in der Kanzlei der Königlichen Oberamts⸗ 

Regierung auf hieſigem Schloſſe geſetzlich erſcheinen 

dad ihre etwanigen Anſprüche, unter der Verwarnung, 


o 
x 


daß fie außerdem damit für praͤcladirt und derſelben, 


ſowie der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohlthat der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand für verluſtig 
werden geachtet werden, vorbringen und beſcheinigen, 
auch ferner daruͤber verfahren, in dem 25 

zum dreizehnten März 1834 
angeſetzten. Inrotulationstermine die Acten durch Folien⸗ 
einzeichnung in completen und ſpruchreifen Stand ſetzen 
und ſodann . 

den zehnten September 1834 
bei der Königlichen Oberamts: Regierung der Publication 
eines Beſcheides gewaͤrtig ſeyn ſollen, vorgeladen worden 
find, auch Auswärtigen hierbei die Beſtellung hieſiger 
Bevollmaͤchtigter zur Annahme künftiger Ladungen und 
Zufertigungen aufgegeben worden iſt; fo wird ſolches 
annoch hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 

Budißin, den 29ſten Juli 1833. 
Koͤnigl. Saͤchſiſche Oberamts⸗Regierung des 
Markgrafthums Oberlauſitz. 5 


Auctions Anzeige. 

Am 22ſten d. Mes, Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, die in dem Reisſchen Leihinſtitute 
verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Leibe, Tiſch- und. 
Bett⸗Waͤſche, ſo wie in Kleidungsſtuͤcken an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau den 14ten Auguſt 1833, 
Mannig, Auctions Commiffarius. 


Blumenzwiebeln-Versteigerung. . 

Donnerstag den 22sten-d.,M, Vormittags 
von 9 Uhr werde ich Albrechts Strasse 
No. 22 eine bedeutende Partie Harlemer 
Blumenzwiebeln, als Hyacinthen, einfach 
und voll, Tulpen, Terzetten u. s. w. öffent- 
lich versteigern. 0 1 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


Eine Guts⸗Pacht, von 1500 Rthlr. 
bei Breslau 


Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


weiſet nach das 


Verkaufs oder Verpachtungs⸗ Anzeige, 
Ein Freigut, 3/4 Meilen von Breslau, dieffeits der 
Oder, dem Waſſer nicht ausgeſetzt, mit circa 390 Mor⸗ 
gen Weitzenboden, nebſt Holz, Wieſen, Fiſcherei, ſoll 
unter Belaſſung bedeutender Capitalien mit Einzahlung 
von circa 5000 Rthlr. verkauft oder auch verpachtet 
werden. Die Caution wird vollig ſicher und oie Pacht 
billig geſtellt. Herr Commiſſtionair Miller, Naſch⸗ 
markt No. 54. im eignen Hauſe ertheilt das Maͤhere. 


a 
r 8 
einer großen vollſtändigen Orangerie. 
Das Dom. Neuguth, Luͤbener Kreiſes, beabſichtigt 
ſeing ſehr ſchoͤne große und vollſtaͤndige Orangerie, man⸗ 
nichfaltiger hochſtaͤmmiger auslandiſcher Baͤunte, als 
‚ Branat-, Cypreſſen⸗, Juſtitien, Glorioſen ıc. (bereits 

zum Bluͤhen) fo wie 300 bis 400 andere ausländifche 

Gewächſe zu verkaufen, und hat hierzu einen Termin 
auf den Gren September c. anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. Der Verkauf ge⸗ 

ſchieht an den Meifts und Beſtbietenden gegen ‚gleich 
baare Zahlung in Courant und koͤnnen Gebote ſowohl 

im Ganzen als Einzelnen hierauf abgegeben werden, 

jedoch ſollen Gebote auf das Ganze oder Parthieen 
deſſelben ein verhaͤltnißmaͤßtges Vorzugsrecht genießen. 

Die Gewaͤchſe können Übrigens jederzeit in Auzenſchein 
genommen werden, und hat man ſich dieſerhalb blos 
auf dem Schloſſe zu Neuguth zu melden. 

Verkaufs Anzeige. 

Eine Beſitzung, im Buͤrgerwerder an der Oder gele⸗ 
gen, deren Uferbau im beſten Zuſtande iſt, wobei ein 
großer Garten nebſt einer neuen maſſtven Kegelbahn 
ſich befindet und gegenwartig noch zum Betriebe eines 
Kaffeeſchanks benutzt wird, iſt aus freier Hand billig 
zu verkaufen. Vermoͤge der vortheilhaften Lage und des 
vielen Raumes würde ſich dieſelbe zur Anlegung einer 
großen Brauerei oder eines andern Fabrikgeſchaͤftes am 
beſten eignen. Der Kaufpreis und die noͤhern Bedin⸗ 
gungen find bei dem Kaufmann Leſſenthin in Bres⸗ 
gau, Schmiedebruͤcke in der Weintraube zu erfahren. 


Auswärtige Anfragen werden franco erwartet. 
7 n e. 
Das Dominium Wildſchuͤtz Breslau kann ab⸗ 
laſſen: 


9 
bei 


ſten Kuͤhen daſelbſt abgeſetzet. 
2) Auf Beſtellung, ganz reines Standen Korn zu 
Samen. { RE 


Ausgezeichneten Saat⸗Raps 
ſo wie klares Ruͤb⸗ und Leinoͤl, Leinkuchen und große 
feere Faͤſſer ſind billig zu haben in Ulrichs Oelmüͤhle 
gleich hinter der Nicolal⸗Wache. — ge 


* Junge New Foundländer Hunde * 
gelehrig und wachſam, ſind zu verkaufen Fiſchergaſſe 


1 222 1 


No 1. bei der Nicvla⸗ Wache. 2. 
— u gel Verkauf. 0 


Fee t 
Nene Pe 
Dreis zu verkaufen Ohlauerſtraße in 2 goldnen, Löwen 


No. 79. im Hinterhauſe 1 Stiege“ 


* 


1 Si Seegwmas ” 
ſtiſches und beſtes geremigtes empfing und verkauft 
eilig gel Fr. Keitſch . 

1 i Breslau, Stockgaſſe Nro, l., 


9 7 
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zen das Hundert 15 Sgr.; 


kuͤnſtlich befruchteter Nelkenfaamen 1 Rehir; 100 Korn 


1) Zwei junge Stiere von den beſten und milchreich / 


in Auswahl find zum moͤglichſt billigen 


* 


Für Gartenfreunde. 2 
Den geehrten Gartenfreunden empfehlt ſich ergeben 
mit 450 Sorten ſchoͤnen Primeln 10 Nthlr. im Run 
mel, das Hundert 25 Sgr.; 150 Sorten Aurikeln 
8 Nthlr. im Rummel, das Hundert 2 Rthlr.; 110 Sor 
ten Nelken 10 Nr. im Rummel, aus allen Klaſſen d. Hört: 
2 bis 6 Rthlr.; gemeine volle Nelken in alten Pflan 
60 Sorten gefüllte R= 
nunkeln 4 Rthlr.; 60 Sorten einfache Tulpen 2 Rthl, 
100 Stuͤck in 20 ſeparirten Sorten 15 Nthlr.; 100 Stu 
im Rummel 25 Sgr.; 30 Sorten gefuͤllte Tulpen 
2 Rthlr., 100 Stuͤck in 10 ſepar. Sorten 2 Krpleu 
100 Stuͤck im Rummel 1 Rthlr.; 5 Sorten Krokus 
5 Sgr.; 50 Sorten Sommerlevkoy 1 Nihlr.; 36 Sol, 
ten gefüllte Aſtern 20 Sgr.; 48 Sorten gef. Malven 
1 Rthlr.; 12 Sorten gef. Zwerg⸗Ritterſporn 8 Sgr.; 
13 Sorten Skabioſen 8 Sgr.; 100 Sorten Sommer 
blumen? 13 Sorten gef. Blumenmohn 10 Sgr.; 100 St. 
veredelte Aepfel, und Birnſtämmchen 6 Rthlr., dieſe 
unveredelt in Pflanzen 10 Sgr.; 100 Stück gut be“ 
wurzelte engl. Stachelbeer-Ableger in ſeparirten u. beſten 
Hauptſorten, wovon manche Früchte in Größe einer 
kleinen Pflaume tragen 3 Rthlr,, 100 Stuͤck im Rum“ 
mel 1 Rthlr.; 100 Stack gefuͤllte weiße Narziſſen 
1 Kthlr.; 100 Stuͤck blaue, gelbe und weiße Trauben 
und Sternhyazinthen 15 und 20 Sgr.; 100 Korn 


naturlichen erſter Klaſſe 20 Sgr., dergleichen zweiter 
Klaſſe 10 Sgr.; 1000 Korn beſten Aurikel⸗ und Pri⸗ 
melſaamen 10 und 5 Sgr. Für Verguͤtigung der Em 
ballage wird etwas beizulegen gebeten. Bei Beſtellun⸗ 
gen von 15 bis 20 Rthlr. wird nichts für Emballage 


berechnet. Bliefe und Geld erbittet ſich poſtfrei 
Gruner, Lehrer der evangel. Jugend 
in Mednitz bei Sagan. 
ee —„—T . —— 
Literariſche Anzeige Be 
Bei R. Frieſe in Pirna iſt fo eben: erſchienen und 
bei G. P. 


Aderholz ein Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben . 
Kann der genaue Kenner det 
o m d o pat hi e 
i ten mien e 
rein 5 omdopathyifc verfahren? 
Ein Beittag zur Würdigung des dieſe Heillehre neuer, 
dings gemachten Vorwürfe 5 Unzulänglichkeit, Nebſt 
2 Beilagen uͤber das Studium der reinen 


e ei 
mittelſchre und ber des aueſte Prinz p: An 
" aequalibus' ‚curanfür. Von Dr. Joh. Ad 


Schubert. gr. 8. geh. 12% Oe, 


Pſfalter und Har fee. 

Eine Sammlung chriſtlicher Leden zur haͤuslichen Er 
„bauung von, Lar! Johe Pha, Spitta. 8. gebb. 
#6 ** f tr 85 Af: 20 Sgtr 


Pan 


Literariſ e Auge g e. 2 
x (Ring, und 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Kränzelmarkt⸗Ecke) ft zu haben 
. Guter Nat 5 
für Schwind ſuͤchtig e. 
Anweiſung, wie man ſich bei dieſem Uebel zu verhalten 
hat, um feine Lage erträglich zu machen und dabei eine 
eſſerung zu bewirken. Nach vieljähtigen Erfahrungen 
gegeben von einem Leidensgenoſſen. 
8 8. geh. 74. Ser, 
kiterariſche Anzeige. 
Bei Fr. Henke, Buchhaͤnbler in, Breslau, 
Blacherplatz No. 4, iſt zu haben: 


Katholisches Unterrichtungs :, Gebet und 
Geſang Buch zum Gebrauch für katho— 
liſche Chriſten, von 
P. Reymund Bruns, Prediger⸗Ordens. 
Dreizehnte Auflage. Durchgeſehen und verbeſſert von 

Reymund Nolte, 5 


Mitglied des vormal. Dominikaner Kloſters jetzt 


katholiſchen Pfarrers zu Halberſtadt. 
A Leipzig bei Adolph Reimann. 
ordinair Papier 10 Sgr., fein Papier 15 Sgr. 


Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel. 


Der ſeit mehreren Jahren beſtehende Taſchenbuch⸗ 
Leſe Zirkel hat fo eben mit dem Erſcheinen der erſten 


„Taſchenbuͤcher für 1834 begonnen. Theilnehmer koͤnnen 


ſchaft des Jean Paul geebt ſich hierdurch die Ehre; 


noch beitreten bei 


E. C. Leuckart, 
Kunſthandlung und Leih⸗Bibliothek 
(am Ringe No. 52) 
Kü ſt, Anze lng e. . 
Die gymnaſtiſche und equilibriſtiſche Kuͤnſtler Geſell— 


N. 
Duch⸗ Rufiks, 


a 


ergebenſt anzuzeigen, daß fie beute den 21ſten eine ganz 
beſondere gerobatiſche Kunſt-Produetion geben werden, 


wobei ſich die Kuͤnſtler heſtreben werden, den Beifall 


der geehrten Goͤnner zu erringen. Schauplatz im Prinz 
von Preußen. Jean Paul, i 
2 »Meiſter in allen equtlibriſtiſchen Künften. 
Nothwendige Erklärung. 
ur Begegnung des von Uebelwollenden ausgeſtreu— 
ten Geruͤchts: als wäre ich außer Stande, meinen zeit: 
erigen Gefchäften ferner vorzuſtehen, mache ich mei⸗ 
nen Goͤnnern und Einem hieſigen und auswärtigen. vers 
ehrten Publico die Anzeige: BR: 
daß ich mein Geſchaͤft als Toͤpfermeiſter nach wie 
ver betreibe, insbeſondere mich dem Bau aller 
Arten Oefen widme, und bei deren längſt bekann— 
ter vorzüglicher Qualität die billigſten Preiſe offerire. 
Breslau den täten Auguſt 1833: 
Johann Friedrich Kuhlmann, Toͤpfermeiſter, 
Kirchſtraße Nro. 5. 
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Einem hochverehrten Publikum habe ich die Ehre 
hiermit anzuzeigen, daß ich die in dem Locale des Herrn 
Bettauer in Schweidnitz beſtandene Spiceret;, Mate- 
rial⸗ und Farbe⸗Waaren⸗Handlung übernommen und mit 
einer vollſtaͤndig aſſortirten Taback⸗Niederlage des Herrn 
F. A. Held in Breslau, fo wie ein Commiſſions-La⸗ 
ger der zuverlaͤſſigen chemiſchen Zuͤndhoͤlzer des Herrn 
C. W. Schubert von dort, verbunden, etablirt habe; 
beide Herren obiger Fabriken haben mich in den Stand 
geſetzt, für Schweidnitz und die Umgegend zu den feſt 
geſetzten Fabrikpreiſen zu verkaufen. 

Durch eine 20jaͤhrige Praxis, welche ich in dem Haufe 
des Herrn Carl Grundmann in Breslau die Ehre 
hatte mir zu erwerben, glaube ich durch reelle und billige 
Bedienung mir das Vertrauen meiner guͤtigen Abneh⸗ 
mer zu verſichern. Schweidnitz im Juli 1833: 

G. B. Opitz, am Ringe Nr. 213. A 


Dem Herrn G. B. Opitz in Schweidnitz habe ich 
eine Niederlage der beliebteſten Rauch- und Schnupf⸗ 
Tabacke aus meiner Fabrik übergeben un denſelben in 
den Stand geſetzt, zu den Fabrikpreiſen zu verkaufen.“ 

Indem ich mich beehre dies hiermit bekannt zu ma⸗ 
chen, wuͤnſche ich, daß dieſes Etabliſſement von Seiten 
des Publikums recht oft in Anſpruch genommen werde, 
wozu die Guͤte der Fabrikate gewiß beitragen wird. 

Breslau.“ Ferd. Aug. Held. 


Ich habe dem Kaufmann Herrn G. B. Opitz in 
Schweidnitz ein Commiſſions Lager von meinen ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten zuverläfſigen, ſowohl einfachen alg dop⸗ 
pelten Zuͤndhoͤlzer eigener Fabrik uͤbergeben, ſolches zeige 
ich hiermit zu guͤtiger Beachtung ergebenſt an. 

Breslau. - 2 

C. W. Schubert, Scheidewaſſer⸗Fabrikant, 

Neuſtadt, Kirchſtraße No. 5. 

Er kſär ung. 

Die Beſitzer der Ruſſiſchen Dampfbaͤder Kloſterſtraße 
No. 80 finden ſich zu der Erklaͤrung veranlaßt: daß die 
genannten Bäder ungeſtoͤrt, wie bisher, ihren Fortgang 


— — TR 


haben, und daß es auch ferner der Zweck ihrer Beſtre⸗ 


bungen ſeyn wird, nicht allein auf Wunſch und Ber 
quemlichkeit jeden, reſpeetiven Badegaſtes Ruͤckſicht zu 
nehmen, ſondern auch fuͤr Unbemittelte die moͤglichſten 
Ermäßigungen der Preiſe eintreten zu laſſen. 
F 
8 Wohnungs: Veränderung. ' 3 
Friedrich Zahleis, Blumen, Kuͤnſtler, hat die 
Ehre einem verehrten Publikum ergebenſt anzu: 
zeigen: daß er fuͤr jetzt am Parade Platz No. 1. 
erſte Etage bei Herrn Kaufmann Manheimer 
wohnt, wo man täglich von 12 bis 4 Uhr alle 


sn 


moͤgliche Sorten Blumen ſehen und über den 


Unterricht dad Nähere mit ihm verabreden kann. 
e e a ö eee 


* 


PERLE ELLE ELLE LE ELLEEL $ 


Y Aus ſchie been. N 
. F . . DS 

Donnerfiag den 22, Auguſt findet bei mir ein 8 
y Fleiſch, und Wurſt-Ausſchieben ſtatt, wozu erges A 
8 tenft einladet i A 
8 Aust, im grünen Schiff an der Oder. 4 
2 8 


4. 


* 
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Weiße und gıaue feine Filzhuͤte für 
Herren; ſo wie 
Schwarzſeidene wafferdichte Herren⸗ 
huͤte neuſter Form; 
Neuſilberwaaren beſter Qualität, 
wie Meſſer, Gabeln, Thee“, Eß⸗ und Gemuͤſe⸗ 
löffel, Terinenkellen, Tiſchleuchter, Sporen, 
Freigbügel, Candaren, Trenſen, Pfeifenabguͤſſe, 
Knöpfe, Sahnkannen, Lichtſcheeren nebſt Unter⸗ 
ſaͤtzen, Zuckerdoſen, Pfeifenkopfbeſchlaͤge, Thee⸗ 
waſchinen, Caffe bretter, Wachsſtockſcheeren, 
Theekannen u. ſ. w.; 
Echt und unecht vergoldete Helzleiſten 
zu Bilder-, Spiegelrahmen und anderen Ver— 
zierungen, erhielten in groͤßter Auswahl und 
verkaufen zu den niedrigſten Preiſen 
® Hübner et Sohn, 
eine Stiege hoch, Ring- und Hintermarkt⸗ 
(Kränzelmarft:) Ecke. Mo 32. 
A e ne 
Trebnitzer weißes Doppel» Bier die Flaſche 1 Sgr. 
8 Pf. empfiehlt beſtens zu geneigter Abnahme. 
2 chmi dt, 


Sch 

Schmiedebruͤcke im goldnen Hirſchel No. 30. 
— a . ̃¶⅛ %—¶—ͤ 
Reue Holländiſche Jaͤger⸗Heringe 
empfing ich in ausgezeichnet ſchöner Qualität und offe⸗ 
rire ſolche im Ganzen wie im Einzelnen billiger als 
zeither Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


nen e e 
Ein unverheiratheter Mann, von mittlerem Alter, 
welcher mehrere Jahre in dem juriſtiſchen Fache als 
Huͤlfsſeeretair gearbeitet hat, wuͤnſcht in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft, fo wie in der Function des Schreibens über: 
haupt, auf eine ſolide Art beichäftigt zu werden. Zu— 
gleich erbietet ſich derſelbe, unter gewiſſen Bedingungen, 
zu dem Geſchaft des Vorleſens in einem der hieſigen 
reſpeetiven Privarhäufer. Das Nähere Altbüßerſtraße 

No. 26, zwei Stiegen hoch, zu erfahren. 


2 


* 
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von Warſchin. — 


Dee Berg eriipernt, (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttagt) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlied 


SGeſuch um Unter kommen. 

Eine Wittwe von mittlern 
guten Atteſten verſehen, welche 
als in der Stadt mit aller Arbeit ſortkommt, wuͤnſckt 
als Wirthſchaſterin baldigſt ein Unterkemmen. Das 


Naͤhere zu erfragen bei der verwittw. Töpfer Koöͤllney N 
vor dem Ohlauer⸗Thor Kloſterſtraße No. LI. im weißen 


Kreuz im Hofe eine Stiege. 
Verlorne Tuch nadel. 

Derjenige, welcher eine am vergangenen Sonnabend 
verlorne goldene Tuchnadel mit Amethyſt, Carlsſtraße 
Nro. 20. abgiebt, 
Belohnung. 

Reifegelegenheit nach Dresden. 

Den Aäſten dieſes Monats geht ein ſehr beguemer 
Chaiſen⸗Wagen leer nach Dresden und den 22ſten ein 
dergleichen nach Landeck, wo mehrere Perſonen billig 
mitfahren koͤnnen. 
Gartenſtraße No. 


Zu ver miet hein 


und Michaeli zu beziehen find im Eten Stock 2 Stu- 
ben 1 Alkove nebſt Kuͤche auf dem Naſchntarkt Ne. 40, 
B ̃ EEE j 


ea 
Budeemterdben 2 


am Neumarkt No. 9. ein vortrefflich gut eingerichtete 
5 5 Stall zu 4 Pferden 
tähere. beim Eigenthümer. 


remde. 


In den 3 


Gutsbeſ., von . ee. Joszeſowiez, Seer tale, 

ö ) Herr 
Benſch, Inſpektor, von Berlin; Hr. Gaudchau, Kauſm., von 
Magdeburg. — Im g 
Geh. Juſtizrath, 
von Kostbus. — Im 


nen Lö Otremba, Paſtor, von Krakau z. Hr. 
Schulze, Rechnungsrath, von a Hr. Jander, Kant 
Im weißen Storch: Hr. Frant⸗ 
5 ute, ar — ah der 
5 r. Wagner, Pfarrer, vo 

Hr. Didler, Lehrer, von Görl tz. — Sn 71 Fecht 
hute: Hr. Kaeſel, Kaufm , von Zul. — Im 
Roß: Hr. Knappe, Schul⸗Rektor, von Liegnig. — Im 
Privatsfogis: Hr. 92 Haurtmann, von Walden⸗ 
burg, Wallſtraße No. 13; Hr. eigmann, Lehrer, von Rati⸗ 
bor, Schmisdebrüde No 36; Hr. Pitſchk 
Wangenwice, Schmiedebruͤcke No. 79. 


Ke rnſcben Buchhandlung und ißt auc au’ allen Kön-gl. Poſtärttern iu haben. 


Redakteur: 


Proſeſſor De. Kuniſch. 


Jahren, kinderlos, mit 
ſowohl auf dem Lande 


erhaͤlt den Werth derſelben als 


Das Nähere Schweidnitzer, Thor, 
15. neben dem Weißſchen Coffeehauſe⸗ 1 


nebſt Wagengelaß ꝛe. Das 


„Forſtmeiſter, von Trebnitz. — Ju n gold⸗ 
U 


weißen 


rs 


e, Kondukteur, don 


